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,Festparade und Demonstration m Moskéu

. Am 7. November, fand auf dem
Roten Platz in Moskau die Truppen-
parade zum 49. Jahrestag der Ok-
fob luti statt,
maB begann sic punkt 10 Uhr vor-
mittags.  Sie wurde vom Verfeidi-
gungsminister der UdSSR Marschall

ity R. ). Mal i

Die Géste sahen ballistische Rake-
ten von Atom-U-Booten, die aus
jedem beliebigen Punkt des Ozeans
Schlige gegen den Gegner fihren
kénnen, selbst wenn er sich Tau-
sende Kilomefer vom Rakefenstart
belinflgf. 4 Dann folgten Fesfstolf-

, K uf selbstfah

der &
b K. d

der Parade war der erste Stellver-
frefer des Befehlshabers des Mos-
kauer Wehrkreises, Generalleutnant
der Panzerfruppen’ Iwanowski.

Die Anwesenden empfingen mit
Beifall die Genossen L, l. Bresh-
new, A. N. Kossygin, N. W. Pod-
gorny und andere flhrende  Per-
sonlichkeiten der  Kommunistischen
Parfei und der Sowjetregierung, als
sie die Tribine des Lenin-Mauso-
leums bestiegen.

renden Starframpen. Sie kénnen ihre
Stellung dauernd wechseln und sind
stefs einsatzbereif.

_ Die Géste sahen dann in Trans-
poribehilter eingeschlossene Ge-
genrakefen, die ballistische Raketen
des Aggressors frotz Unwetler und
Funkstérungen vernichten  kénnen.
Als nichste fuhren méchtige inter-

Starfanlagen abgeschossen - werden
kénnen. “ -

Die vierzig Minuten lange Para-
de schlossen gigantische Orbitalra-
Keten, fir deren Flugweite es keine
Grenzen gibf. 2

konfinentale ballistische = Raketen, Danach fand auf  dem ' Roten
darunter auf Selbsfahrlafetten, . in- Platz ein Festumzug staff,' .an dem
terkontinental D aketen, Hunder da M “teilnah-
die in kdrzester Zeit sowoh! aus men. 5
Schéchten als auch von anderen (TASS)

. . » /

Rede des Genossen R. J. Malinowski

sende Hilfe erwies  und erwelsen risten,  Die reaklionaren™ Krifte

In seiner.Rede bei der Truppen-
parade zu Ehren des 49. Jahresta-
ges der Oktqbprrevclul.iop erklar-

wird. Es besteht kein Zweifel dar-
uber, daB der gerechte Kampf der
i ischen Briider  trotz al-

te der . Verteidigung er
UdSSR, Marschall R.J. Malinowski:

Die Parade leiteten  kinftige Unter .den Verhaltnissen  der zu-
Offizi Horer der i ] 7 international Span-
mien verschiedener  Walfengaftun- nungen sorgt die KPdSU unermiid-

gen—ein. Danach tauchten auf dem
Roten Platz schnelle Schiitzenpan-
zerwagen, Luftlandetruppen: auf, die
unter Einsatz « \verschiedenariiger
Waifen groBe strategische Aufgaben
I6sen kénnen. Am Lenin-Mausoleum
rollten  Panzer, GroBgeschiiize,
Fliegerabwehrraketen vorbei, die
alle Arfen moderner  Flugapparate
in jeder Hohe und bei jeder Wiffe-
rung freffen.

lich fiir die weitere Erhohung der
Verteidigungsfahigkeit der UdSSR.
Sie tut allés, um die  Briiderlich-
(keit der Streitkrafte des Warschauer
Vertrags noch mehr zu stirken.
Die UdSSR: kiampft aktiy gegen
die aggressive Politik der imperia-
listischen Staaten und vor allem
der USA, deren verbrecherische Ak-
tionen in Vietnam' ~und anderen,
Raumen Asiens die Gefahr  eines

Mit Beifall wurden: die Wafien neuen Weltkrieges verschirft haben.
der Rakefentruppen . strategischer Marschall R. J. Malinowski er-
Bestinmung, die’Grundlage: der klirte erneut, daB die Sowjetunion
Kampfkraft der UdSSR, f dem. vi ischen Volk umfas-

v
lem von ihrem vollen: Sieg gekront
sein wird.

Der Minister . sprach sein * Be-
dauern fiber die Haltung der Leiter

der .Volksrepublik China “aus, die
gegen die Aktionseinheit  der so-
zialistischen Linder bei- " der Un-

terstiitzung des vietmamesischen
Volkes auitreten. . Dies yerhindert
den ZusammenschluB = aller fort-
schrittlichen Kriite der Welt " zyr

Abwehr der USA-Aggression in
Vietnam und ermutigt den , USA-
Imperialismus zu weiteren Ver-

brechen,

Die friedliebenden Volker verur-
teilen mit vollem Grund diedAb-
rede der amerikanischen Tmperiali-
sten mit den westdeutschen Milita-

Westdeutschlands® wollen ‘dm jeden
Preis Kernwaffen erhaltén, um er-
neut zu versuciien, die Politik' der
Revanche Wirklichkeit’ werden zu
lassen. Diejenigen aber, die Pline
einer Revision der Ergebnisse des
zweiten Weltkrieges  aushecken,
sollten nicht vergessen, womit die-
ser Krieg fir die hitlerfaschisti-
schen Landrauber geendeét hat.

Die Streitksiite der UdSSR er-
héhen unermudlich jhre Wachsam-
keit und Kampfibereitschaft, sagte
Minister R. J. Malinowski. = Im
Kampibiindnis mit den “Bruderpar-
teien sind sie bereit, in'Ehren die
Freiheit und Unabhangigkeit der
Linder der sozialistischen Gemein-
schaft zu verieidigen, = “jedem ‘Ag-
gressor einen vernichtenden Schlag

Zu' ‘yersatzen,
(TASS)

Am Vorabend des Okfoberfestes

fand im Abai-Operntheater eine
Festsitzung “der  Verireter der
Offentlichkeit von ‘Alma-Ata stalt,

die dem 49. Jahrestag der GroBen
Sozialistischen = Oktoberrevolution
gewidmet war. Im Prasidium * der
Versammiung befanden sich: der
Kandidat des Politbiiros des ZK der

OKTOBERFEST
IN ALMA-ATA
Es scheint, als habe sich die gan<

ze Stadtbevolkerung auf die breiten
Prospekte und festlich schmiicks

ie

Groficn

KPdSU, Ersfer, Sekretar des ZK
der KP Kasachstans. D. A. Ku-
najew, die Mitglieder des Biiros des
ZK der Kommunistischen Partei Ka=
sachstans M. B. Beissebajew, A. M,
Wartanjan, S. N. Imaschew, G. A.
Koslow, A. S. Kolebajew, G. A. Mel-
nik, B. N. Titow, die Kandidaten
des Riros des ZK der Kommunisti-
schem Partei Kasachstans A. Aska-
row, K. M. Simakow, Deputierte des
@bersten Sowjets der UdSSR  un.

des Obersten Sowjets der Kasa-
chischen SSR, Veleranen des Okto-
ber, Teilnehmer des. Kamples fiir
Sowjetmacht in Kasachstan,
Aeilnehmer des Biirger- und des
Vaterlindischen = Krieges,
Mitarbeifer der Partei- und Sowjet<
organe, Bestarbeiter der Produktion,

Vertreter der Intelligenz der Ka-
sachischen Hauptstadt.
Die Festsitzung wurde vom E

sten Sekretar des Stadtparteikomi-
tees F. I. Motschalin erdffnet. Es
erténen die Hymnen der Sowjetunion
und der Kasachischen SSR.

In das Ehrenprisidium der Fest-
sitzung wird einmiitig das Politbfi-
ro des ZK der KPdSU gewiihit.

Die Festrede zum 49, Jahrestag der
GroBen Sozialistischen —Oktoberre-
volution hielt der Kandidat des Bii~
ros des ZK 'der Kommunistischer
Partei Kasachstans, Erster Sekretar
des | Gcbiclspnrtcikonlllccs Alma«
Ata ‘A. Askarow.

Nach der Sitzung;fand-ein.groBes
Festkonzerfstatt,

{KasTAG)

ten Strafen von Alma-Ata begeben.

Der Lenin-Platz, Aul der Zentral-
tribiine — die Leiter der Kommu-
nistischen Partei und der Reglerung
der Republik. Unter ihnen der Kan-

didat des Politbiiros des ZK der
KPdSU, Erster Sekretir des ZK
der Kommunistischen Partei Ka-<

sachstans D. A. Kunajew,

Punkt 10 Uhr. In offenen Wagen
kommen der Kommandierende der
Parade und der Genperal 1. M. Du-
dura. Nach Anpahme des Rapports
und BegriiBung der Truppen, be-
steigt 1. M. Dudura die Tribiine-
und hilt eine Rede.

Uber dem Platz rollt ein michliges
Hurra", Es ertonen die Staatshym<
ne der Sowjetunion und der Kasa-
chischen*SSR, dann drohnen die Ar-
tilleriesalyen.

Die Truppenpafade des Turkesfa<
ner Militarkreises beginnt. Nach-
dem sie zu Ende ist, stromen Kin-
derscharen aber den Platz Dann
kommt!die Jugend. Der Platz jubelt.
Jetzt marschieren die Kolonnen der
Werktitigen ‘der fiinf Rayons der
Hauptstadt vorbei, die heute von

* ihren Arbeitserfolgen dem Grofien
). Oktober rapportieren,

ALMA-ATA.
LENIN-PLATZ:

7. NOVEMBER 1966.
UNSERE BILDER:

{oben).
2. Kolonne -der- Sportler (unten).

1. Festparade

Foto: K. Mustafin.
(KasTAG)

_FArbeiter-

Empfang im
Kongrefipalast

Die Regierung der UdSSR gab
am 7. November _anlaBlich des
49. Jahrestags der Oktoberrevolu-

(ion einen festlichen Empfang im
KongreBpalast des Kreml.
Anwesend waren Partei- und
Staatsfunktionare, Deputierte der
Obersten Sowjets, Minister, Per-

sonlichkeifen des ffentlichen Le-
bens, Parteiveteranen,  Gelehrte,
Arbeiter, Schriftsteller, Heerfah-
rer, sowjetische - Raumflieger und
auslindische Giste, .

. Der Generalsekretir des Zen-
tralkomitees der KPdSU, L. I
Breshnew  begliickwiinschte  alle
Anwesenden sowie alle  Sowjet-
menschen zum Feiertag. Den
Jahrestag des Oktober, sagte L. I.
Breshnew, hat mit uns zusammen
die ganze fortschrittliche Mensci-
heit stets gefeiert, und heute
entbieten wir von ganzem Herzen
briderlichen GruB allen unseren
Freunden ind wiinschen  ihnen
neue Erfolge im Kampf fir die
nationale und soziale Befreiung,
im Aufbau ihrer Staaten.

des Kremls

Unser Heimatland, fuhr L. L
Breshnew  fort, fritt in das
fiinfzigste Jahr seines Bestehens
machfiger und starker denn je. Die
Einheit von Partei und Volk st
die zuverlassige Birgschaft dafar,

af samtliche komplizierte und

STARKER
WIDERHALL

Die Rede A. J. Pelsches auf der
im K des

verantwortliche  Aufgaben, die
vor dem Lande stehen, in Ehren
erfullt werden.

L. 1. Breshnew erklarte: Wir
Genossen haben allen Grund auch
2u sagen, daB die internationale
Position unseres Landes fest ist.
Die Friedenspolitik der UdSSR, die
standige Sorge fiir die Geschlos-
senheit und Macht der sozialisti-
schen Gemeinschaft, die unwandel-
bare Unterstitzung  der Befrei-
ungsbewegung der Volker hat das
Ansehen unseres Landes in der
ganzen Welt hoch gehoben. Heute
wie stets befindet sich die  So-
wjetunion in der vordersten Reihe
des Kampfes der Volker fiir den
Frieden und den sozialen Fort-
schritt.

(TASS)

Heute—Tag der Miliz

IMMER

Ordnung.

Die.sowjetische Miliz ist.die Al-
tersgenossin des Oktobers, Sie wur-
de auf Initiative der Partei am drit-
ten Tag nach der Grandung der
und Bauernmacht in® un-
serem Lande gebildet. Am.10. No-
vember des Jahres 1917 erschienen
auf den StraBen des revolutiond

AUF

DEM POSTEN

Gesprach mit dem Minister fiir den Schutz der offentlichen

versteht und kennt die k

> 14

Kremls zum 49. Jahrestag der Gro-
Ben Sozialistischen Oktoberrevoluti-
on wird von der Auslandspresse
wiedergegeben und eingehend kom-
mentiert. Z

Die rumanische Zeifung .Scin-
teia® verolfentlicht die Rede auf der
Titelseite unter der Oberschriit ,.Sie-
geszug der sowjetischen Wirt-
schaft”, s

D2+ tschechoslowakische ,Rude
Pravo” betont in der Wiedergabe
der Darlegungen Pelsches, daB der
Aufbau des Kommunismus in der
!J;iSSR ein Beispiel fiir alle Volker
st

Die Jugoslawische ,.Borba* bringt
eine Wiedergabe der Festrede unler
der Uberschrift ,Die Erfglge der
UdSSR sind von den Erfolgen der
anderen sozialistischen Lander un-
trennbar.*

Die Presse der sozialistischen
Lander hebt jene Stellen der Rede
hervor, in denen gesagt wird, daB
die Sowjetunion zusammen mit den
anderen sozialistischen Staaten dem
vietnamesischen Volk weiterhin die
erforderliche Hilfe zur Zurickschla
gung der amerikanischen Aggres

sion leisten wird und daB die

tionseinheit  der _ sozialistiscl

Lander, bei der Hilfeleistu; n
it

Vietnam durch die Spalterfafigkei
der Leiter der \'olksre’gﬁblik China
behindert wird. %"

Die. agyptisthe Presse  unter-
streicht gleiehfalls die Entschlossen-
heit der Sowjetunion, dem vietna-
mesischefl Volk weiterhin allseitige
Hilfel leisten,

"él ‘Moudjahid“ und andere al-
L e Ze:

te
und schwere, doch edle”Arbeit unse-
rer Sowjetmiliz... 2

Viele kilhne Menschen ~ sind in
ihren Reihen. Unter ihnen 30 Hel-
den der Sowjetunion. Allein’ in"den
letzten dniderthalb Jahren ‘wurden
fur die tadell Erfullung  ihrer

Petrograds erstmalig  bewafinete
Menschen mit Armbinden, auf de-
nen geschrieben stand: , Miliz",

Seit dieser Zeit, schon 49 Jahre,
tut die sowjetische Miliz treuihren
Dienst beim  Schutz der ofientli-
chen Ordnung. Durch Heldenmut,
Heroismus, Selbstaufopierung er-
warben ihre Mitarbeiter - die Ach-
tung der Werktatigen.

Am Vorabend ‘des ,Tages der
Sowjetmiliz" hatte der Sonderkor-
respondent der TASS A.Serbin éin
Gesprach mit dem Minister {ir den
Schutz_der . 6fientlichen  Ordnung
Mder UdSSR}“N. AliStschelokow.

,Wir mochten gern wissen, Niko-
lai Anissimowitsch, welche Aufga-
ben vor dem neugebildeten Unions-
republikanischen  Ministerium  fiir
dengSchutz der &ffentlichen  Ord-
nung der UdSSR stehen.”

.Die Arbeit der Organe fiir den
Schutz der offentlichen Ordnung ist
kompliziert .und vielseitig. Vor dem

gebildet: Unionsrepublikani-
schen Ministerium steht die Auiga-
be der Sicherung einer einheitlichen
operativen Leitung der Tatigkeit der
Organe fiir.den Schutz der offentli-
chen Ordnung im Lande. Das Feh-
len einer solchen Leitung schufl eine

Reihe . Schwierigkeiten, besonders
in der Arbeit der Ministerien der
Bundesrepubliken.

alle Bedingungen
geschaffen fiir die erfolgreiche Er-

Jetzt wurden

Pflichtian die viertausend Mitarbei-
ter der Miliz mit Ordgn und’ Medail-
len ausgezeichnet.

Der Pilicht ihréS Dienstes  und
dem Eid der sozialistischen Heimat
getreu, zeigen die Mitarbeiter der
Miliz in ihrep praktischen Tatigkeit
Beispiele von Heroismus, / Tapfer-
keit und Selbstaufopferung.

Machteei unseren heide-
nen, ‘aber tapferen' Genossen, Jewge-
ni¢glwanow erwahnen, der zehn
Sowjetbargern: das Leben rettete.

Fiir die dabei bewiesene Kihnheit
zeichnete = das Prasidium des Ober-
sten Sowjets der UdSSR ihn am
Vorabend unseres Feiertags-des
,Tages der Sowjetmiliz“-mit dem
Orden des Roten Sterns aus.”

+Noch eine Frage. Was wird fir
die Verstarkung des Kampfes mit
den Verletzern der offentlichen
Ordnung unternommen?.”

»In dem vor kurzem angenomme-
nen BeschluB des ZK der KPdSU,
des Ministerrats der UdSSR  und
des Prasidiums. des Obersten  So-
wijets der UdSSR wurden Mafinah-
men zur Verstarkung des Kampfes
mit den Verletzern der offentlichen
Ordnung im Lande vorgesehen.

Aufgabe der’ Milizorgane ist,
unentwegt: diese Beschlisse zu ver-
wirklichen, ihre exakte Erfullung
von allen Unterabteilungen zu si-
chern, Das konnen, die Milizorgane
unter der Leitung der Parteiorga-
A

fillung der vom Zentr er
Parfei und der Sowjetregierung vor

unseren Organen gestellten  Auf-
gaben.” '
»Und was kann-man dber - die

Menschen der Miliz sagen, iiber die
jenigen, die den Dienst s»im Ord-
nungsschutz zu ihrem Beruf wahl-
ten?”

»Wie bekannt stand und stehtdie
\Milizeauf, der Wacht der ‘sozialisti-
schendErrungenschaften und des
Schutzes der 6ffentlichen Ordnung
insunserem Lande. Sie wurde und
.wird:vom Volk hoch geachtet.

Die Mitarbeiter der Miliz  befin-
den<sich unter der Leitung der Par-
teiorganisationen in der vordersten
Kampflinie fiir die Verwirklichung
einer musterhaften &ffentlichen Ord-
nung. Sie widmen alle ihre Krafte,
Erfahrungen,’ Wissen dem Dienst
‘fiir die Heimat. Unser ' Volk sieht,

bei aktiver Teilnahme
aller Werktatigen erzielen.
Der Kampf fiir die Festigung der

,Arbeits- und Staatsdisziplin, “der
Kampi' mit den Verletzern der
Rechtsordnung, das ist eine der

* wichtigsten Aufgaben des Staates,
von i!lre‘r Losung hangt die .weii:ire
K i ie

fer! betonen jene
"Stelle in' den Ausidhrungen Pel-
sches, in denen die Heuchelei der
amerikanischen Leiter konstatiert
wifd, die einer Bereitschait Aus-
druck geben, die Beziechungen mit
der Sowjetunion und den ~anderen
sozialistischen Landern zu ver-
bessern, aber zugleich die Aggres-
sion gegen einen der Staaten der
sozialistischen Gemeinschait immer
mehr ausweiten. In der Festrede, so
betonen die Zeitungen, wird auls
neue bekraitigt, daB die So-
wjetunion  das . Vierpunkte- Pro-
gramm der Regierung der Demo-
kratischen Republik Vietnam und
die fiinf Punkte der nationalen Be-
freiungsiront Siudvietnams unter-
statzt.

.Der vietnamesische Krieg macht
die Vorschlage der USA- wertlos™
— unter dieser Uberschrift bringt
der britische , Morning star* eine
Wiedergabe der Festrede A. J. Pel-
sches.

Die ,New York times" und die
+New York daily news" berichten
aber die Festsilzung im Kongre8pa-
last des Kreml und verdlfentlichen
eine Wiedergabe der Festrede auf
der Titelseite.

. In einem Kommentar zu der Fest-
rede schreibt die japanische Zei-
tung ,.Sankei Shimbun®: *,Wenn-
gleich in der Rede ein betrachtlicher’
Teil dem Standpunkt der Sowjet-
union zum vietnamesischen Problem
eingeraumt wird, ist der Akzent
auch auf die Erzielung der Ent-
spannung in Europa, auf das
Voranbringen der Politik der fried-
lichen Koexistenz in diesem Raum
gelegt."

Der Rundfunk in Bamaka und in
vielen anderen Landern Afrikas
raumt den Ausfiihrungen Pelsches
auf der Festversammlung bedeuten-
den Platz in den Sendungen ein.

(TASS)

g ery,
Entwicklung ‘der gesellschaftlichen
Beziehungen und die Erziehung des
BewuSBtseins der Menschen ab.

Als Antwort auf die Firsorge
und Aufmerksamkeit der Partei und
Regierung, auf das Vertrauen und
die Unterstitzung des Volkes wer-

. den die Mitarbeiter der Sowjetmi-
liz noch wachsamer auf der Wacht
der offentlichen Ordnung in unse-
rem Lande stehen."

(TASS)

Gliickwunsch
zum Oktoberfest

Der Vorsitzende des Ministerrats
der Deutschen Demokratischen Re-
publik Willi'Stoph sprach am 7. No-
vember im Rahmen des ‘Abendpro-
gramms des Zentralen Fernsehns

nischen. Volkgs

Bnom Benl. (TASS). Anla8lich des
nationalen Feiertags Kambodsch

Feiertag des kam‘bodscha-

dem ' Sfaatsoberhaupt Prinz Noro-
+ dom Sih k, der das ewige Feuer

dem
eine

wurde am 9., November ' vor
Unahhﬁng_l'gkellsmonument
[eierliche bgehalt

vor dem Monument anziindete.
. Abends fanden in den festlich be-

Tausende S!a’d(bewuhn;r hatten

.| 'sich in den fridhen Morgenstunden

auf dem Platz und den anliegenden
Strafien versammelt. Die Einheiten

aller Waffengaftungen, die um das
Ménument Aufstellung = genommen
shatten, erwiesen militarische Ehre

Lamb

der So fon. Er gratulierte den
SoMelmenschen zum 49. Jahrestag
der Oktoberrevolution,

Der Vorsitzende des Minister-
rats der Deutschen Demokratischen
Republik gratulierte dem sowjeti-
schen Volk zu dem groBen Fest
und wilnschtesihnen weitere grofie
Erfolge bei der Schaffung der ma-
teriell-technischen Basis des Kom-
munismus, Willi Stoph betonte mit
G daB sich die Freund-

StraBen und Boulevards

den R hen Hauptstad
Valksfeste statt.

In der Rede zum 13. Jahrestag der

Unabhinpiakelt: (Ksmbodschasdle

im Rundfunk {bertragen wurde,
forderte Prinz Sihanouk das kam-
bodschanische Volk auf, die natio-
nale Einheit weiter zu festigen.

schaft zwischen der Sowjelunion
und der Deutschen Demokratischen
Republik standig vertiefe und wei-:
terentwickle.

2 (TASS)




Joh habe auch schon friher Eli-
sabeth Braun auf Gebielsversamm-
lungen getroffen, jedoch zu einem
Gespriich mit fhr kam es nicht. Ge-
wohnlich setzte sie sich ~ aul die
hintere  Bank,. horte aufmerksam
den Rednern zu, stellte keine Fra-
en und bestieg nicht die Rednertric
ine.

In den Pausen zwischen den Sit-
zungen umringten sic Bekannte und
Unbekannte, Sie unterhielten sich
bis zum - Glockenzeichen. Als  ich
spater crfubr, daB unter den Werk-
tatigen unserer Dorfer des Gebiets
Aktjubinsk, die mit Orden ausge-
zeichnet wurden, sich auch die
Traktoristin® des Sowchos .Kopin-
ski* Elisabeth Braun befindet, Juhr
ich zu ihr.

Ich kam yor Abend an, als = die
Sonne den steflen Abhang hinter
dem FluB Or golden beleuchtete. Zu
Hause traf ~ich  Elisabeth  Braun
nicht an, auch in der Werkstatt war
sie nicht zu finden, Ich ging zum
FluB hinunter und™ erblickte  eine
Frau, die auf einem Felsen saB und
nachdenklich ins Wasser schaule.
Ich stellte mich vor. Sie reichte mir
die Hand und lud mich ein, Plalz zu
nehmen.

~Aniangs fuhr ich mit elncry
h o B I

heran, dann, als ich einen Lehrgang
fir Traktoristen beendet hatte, ver-
traute man mir einen Raupentraktor
NATI" an, der auf Petroleum ar-
beitete. Er wurde von Hand ange-
lassen.*

»Das war bestimmt schwer?*

wlch habe es eigentlich nicht be-
merkt, denn ich war damals noch
jung. Nach vier Jahren gab man
mir einen neven DT-54*. Von 1958
bis 1961 war ich Maisziichterin. Das
erste Jahr erntete ich 130 Zentner
Griinmais je Hektar. Damals wiihl-
ten mich auch die Kommunisten des
Gebiets zum Delegierten des XI.
Parteitag der KP Kasachstans.
..Seither ist viel Wasser den
FluB Or hinuntergeflossen. Ich
sammelte mit jedem Jahr immer
neue Erfahrungen, freute mich, daB
meine Hinde immer stirker und ge-
wandter wurden, {iber vierzehn Jahre
verrichtete ich diese Arbeit, die mir
teuer geworden war. Zeitweise war
es schwer, aber das stirkte nur noch
mehr meine Krafte...*

Elisabeth ~ Braun  verstummte
plotzlich: Ein fernes Motorensurren

rreichte uns.  Sonderbar, schon
fiinf Jahre pfliigt sie nicht

me! Feld, ebensolange halt sie
nicht das"$teuerrad der;Kombine in
der Hand, jedesmal, wenn sie
das bekannte yrren  des Motors

hort, wird ihrs wahp ums Herz.
Die Maschinen s re  Schwi-
che und seitdem sie sich auf den
Traklor sefzte, begleitete’sie der Er-
folg. Bald verbreitete sich dég.Ruhm
von der ersten Traktoristin in der
ganzen Umpgegend. Fast jedes r
war sie im Wettbewerb der Traktp-
risten nicht nur im Rayon, sondefn.
auch im Gebiet voran.

Sie hat einen schweren und rei-
chen ~ Lebensweg  hinter sich.
Wihrend des Krieges kam sie mit
den Elfern in den_ Sowchos ,Ko-
pinski*. Seit jener Zeit lebt sie stan-
dig hier. Wie an etwas langst Ver-
gangenes erinnert sie sich an jene
Zeit.

pd

Ihre Pfade

S0 matches kam ver', sagt Eli-
sabeth Braun, ,,Wir waren oft hung-
rig und _ schlecht gekieidet, aber
wir arbefteten mit Mama aus allen
Kraften, um der Heimat zu hellen,
den Feind zu besiegen.

Als ich spiter Trakloristin wurde,
schiittelten in“der ersten * Zelt™ die
Alten tadelnd die Hiupter,'*

..Vor Liese eraffnete sich damals
cin_neues, friher  nicht gekanntes
Leben. Es schien ihr, als das
Reihergras ein Lied sange, als si¢

mit ihrem ,NATI* dic erste Fur-
che zog.
Liese arbeitete geschickt, = Der

Acker ist [ar alle gleich, aber wenn
der Leistungsrechner das Fazit zog,
so war Braun den anderen voraus.
Sie blich immer schlicht und Sach-
lich, versehwieg ihre ~ Erfahrungen
nicht. Als der Brigadier Achmet-
kali Brimbelow ihr den Vorschlag
machte, Neulinge anzulernen, gab
sie ohne weiters ilir  Einverstand-
nis. So wurden Jessenshol Amanow,
Gerhard TieBen und andere ihre
Schiller. Zuerst arbeiteten’ sie als
Pilager, dann begannen sie selb-
standig den Traktor und die Kom-
bine zu fahren, “

Wenn etwas beim Nachbar in
der Arbeit nicht Klappte, so gin|
Liese Braun hin und half jhm mi
Rat und Tat. Und afl das machte
sie einfach, ohne Aufdringlichkeit.

Elisabeth Braun genieBt das un-
begrenzle Vertrauen der Sowchos-
arbeiter. Zweimal wihlte man sie
als Deputierte in den Rayonsowjet,
einmal in den Gebietssowjet und
sechsmal in den Dorlsowjet, wo
sie bis aufl den heutigen Tag ihre
chrenvollen Deputiertenpflichten
verrichtel.

Elisabeth Braun ist Milglied des
Plenums des Gebietsparteikomitees,
sie wurde mit einer Ehrenkunde des
Obersten Sowjets der Kasachischen
SSR und nicht lange zuriick = mit

dem Orden ,Ehrenzeichen" ausge-
zeichnet.
Am anderen Tag nach dem Ge-

sprach am FluB traf ich die nam-
hafte Mechanisatorin in der Repa-
raturwerkstatt an einer Silokombi-
ne. Sie ist jetzt Schlosser

.Sind Sie das Schlosserhand-
werk nicht mide?' fragte ich sie.

.Wieso denn?”, antwortete sie mit
ciner Gegenfrage. ,Ich habe jetzt
cine leichte Arbeit.”

Die Jahre haben in ihre Haare
weiBe Faden' gezogen. lhr gan-
zes bewuBles Leben verflo8 hier am
Ufer des Or, der im  Sommer still
dahinilieBt und im  Frithling zu
einem brausenden Strom wird. Hier
hat sie ibre Kriffe eingesetzt, um das
Leben noch  schéner ‘zu machen.
Auch jelzt steht Elisabeth. Braun
nicht abseits. Sie ist mittendrin im
Leben und wie friiher ein Beispiel
fiir andere Menschen in ihrem Ver-
halten zur Arbeit.

..Ein neuer Tag bricht an. Elisa-
beth: Braun beginnt ihn mit vollem
PilichtbewuBtsein, Von den Feldern
bringen Windstofle das Surren eines
Motors an ihr Ohr. Wieder zieht sich
ihe, Herz zusammen. Der Wind
bringt strengen Steppengeruch mit
—den Atem der Heimaterde.

K. SPIRIDONOW
Sowchos ,,Kopinski*,
Gebiet Akl]nbigsk

Explosion
dient der
Landwirtschaft

In der Kurowski-Forstwirtschaft
bei Moskau werden Explosionen zur

Iocher wird dann  einé Sprengla-
dung mit elektrischem "\ Detonator
eingelegt. Eine Drehung des Schal-
ters — und mit betaubendem Droh-
nen erhebt sich eine Erdwand gen
Himmel. Der 4 Meter breite und 1,6
Meler tiefe Kanal ist fertig. ke

Diese Methode gewihrleistet eine
sehr hiohe Arbeitsproduktivitat und
vermindert die Selbstkoslen um die

! Oktoberfeier in Zelinograd

UNSERE BILDER: (oben)

Demonstrationszug der

\Verktatigen, (rechts) Kolonne der Landwirte.
Foto: Imamow und Neuwirt.

O IHR Friedrich  steckf,

wuBte die Frau = nicht.

Unerwarfete  Dienstreisen
kamen ja bffers vor. Off hatte er
nicht einmal die Gelegenheit,
sie ans Telefon zu rufen, Als
ein Telegramm aus Irkufsk ein-
lief, schitfelte sie nur den
Kopf. Wohin ihn nur sein Dienst
verschlagen hat. Friedrich be-
glickwinschte sein Tochfercl-en
mit dem Schulanfang. Selbst
aper...

+O, warum sind  Sie denn in
eigener Person gekommen, Genos-
se Hauptmann. Hatten Sie nur ein
Telegramm gegeben, ich wire so-
fort und mit dem groBten Vergni-
gen selbst gekommen."

+Machen Sie SchluB mit der Ko-
modie,” Gunlypow", sagte  Fried-
rich kurz. ,Und keine Fluchiversu-
che, bitte, sonst bin ich gezwun-
gen... Verstanden."

,Aber natfirlich, Friedrich Fried-
richowitsch. Alles verstanden, Wir
wehren” den Kriminalkodex." Gun-
typow versuchte unter den Spolt-
reden seine Verwirrung zu verber-
gen, was ihm aber schlechl gelang.
Nach kurzer Zeit verstummte er...

Weijt iber tausend Kilometer von

dachfe Friedrich und lehnfe sich
mide zurlick,

Fir  den  Noffall flasterte
Friedrich seinem  Nachbar in
der Uniform eines Majors  fir
Staafssicherheit zu: ,Behalfen sie
den Kerl bitte im Auge, ich bin
zum Umfallen mide.” Der Major
nickfe zustinmend mit dem
Kopf.

..Friedrich Wilhelm hat viele gu-
ten Freunde, die ihm gerne behilflich

sind. Anders ist die Arbeit der
Miliz auch unmoglich. Vor dem
Hauplmann steht™ ein  schlichler

Mann mit groBen schwieligen Hén-
den, ein Arbeiter:

wMein Nachbar lebt offenbar
nicht nach seinem Verdienst. Alle
Tage Saufgelage, Weiber, Restau-
rants. Wiirde er nur von seinem
Arbeitslohn leben, konnte er nicht
so viel' verprassen.”

oIch danke. Wir, werden uns
dni merken”, bedankte sich Fried-
rich.

So tauchfe der erste  Verdacht
auf, daB in der Wanderkolonne des
Trusts ,Baschsantechmontash™
nicht alles mit rechten Dingen zu-
gehe. Die Revisionen, welche ayf
den Rat der OBChSS durchgefihrt

Zelinograd endete die
mit dem Diebstahl von fast 30 000
Rubel Staatsgeldern. Ob Guntypow
solch ein Final erwartet hat, ist
nicht bekannt. Geahnt- hat er es
aber, denn unter den  Revisoren
bemerkte er diesen  breitschultri-
gen, korpulenten Mann  mit - den
schwarzen, blitzenden Augen, An-
fanglich hielt er ihn fir einen er-
fahrénen Revisor, aber sehr bald
merkte cr, mit wem er es zu fun
hatte: die Revision nahm eine ganz
unerwartete Wendung.. Drei Revi-
sionen endeten gut, ~ jetzt aber
schien sein Gliick - zu scheitern.
Und Guntypow machte sich aus
dem Staube. Man verhaffete ihn
10 Kilomeéter vor der Grenze, Der
oRevisor” mit den blitzenden
Aygen erwies sich als  Chef  der
OBChSS-Abteilung in Zelinograd,
Hauptmann der Miliz _ Friedrich
Wilhelm.

Die Arbeif in  der . Abteilung
»Kampi mit dem Raub sozialisti-
schen Eigentums" hat seine Eigen-

art. Hier hat man es nicht mit
StraBenraubern zu tun. Nein, oit
muB man ein ganzes Knauel von

Spitzfindigkeiten mit vieler Geduld
und Sachkenntnis entwirren, In
die Sache sind meistens Dutzende
yon Menschen verwickelt. ~ Nicht
Buben oder Taschendiebe begehen
die Verbrechen, die hier enthallt
werden, sondern schtaue , Speziali-
sten”, die es versiehen, alle Spuren
zu verwischen, A

Verwickelt'War atich  die Sache

KRIMINAL-
SACHE
NUMMER
2-12

Al A
wurden, gaben keine Resultate, Der
Hauptbuchhalter ~ Guniypow war
ein Ecrlehener Kerl. Nach und
nach hatte er auch den Chefinge-
nieur der Kolonne Brodelstschikow
hineingezogen, dann den Chel der

hanisierten- Kolonne Sch
lia und den Chefbuchhalter
Trusts Ferachnanow, welcher die
finanzielle Tatigkeit der Kolonne
revisierte.” In drei * Jahren  ihrer
verbrecherischen Tatigkeit wurden
falsche Dokumente aufgestellt, die
den Diebstahl vertuschten.

Die Sache war so fein gespon-
nen, daB eine gewdhnliche Revi-
sion nicht dahinterkommen konn-
te.

Wilhelm las die Revisionsakle,
Ja,. da war alles in ,bester” Ord-
nung, aber diesem widersprach die
ganze Lebensweise der Kolonnen-
leiter, |

NunsschjoB sich der Hauptmann
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des

der Baubank in die Stadtabfei-
lung fir - Verbindungswesen und
von dort wurde es an verschiedene
Personen dieser Verbrechergruppe
nach Zelinograd, Jessil, Koktsche-
taw u. s. w. versandt. Um jegliche
Spur zu verwischen, stellte Gunty-
pow Dokumente aus, die bewiesen,
daB das Geld verschiedenen Orga-
nisationen zugewiesen sei.

«.Zweiundzwanzig Jahre ar-
beitet Wilhelm in der Miliz. In
dieser Zeit beendete er die Mi-
lizhochschule, wurde mit vielen
Medaillen und vom Ministerium
fir den Schutz der éffentlichen
Ordnung auch mit einer Uhr aus-

gezeichnet. Der Oberst Bilel
Auschanow erz&hlf:

»#Im OBChSS  arbeitet der
Hauptmann Wilhelm erst das

zweite Jahr. Hier ist es am aller-
schwersten,  deswegen dber-
fahrte man ihn hierher. Er st
energisch und zielstrebig.”

..Die Kriminalsache Nr. 2-12 ist
nun beendet. Das Untersuchungs-
material wurde dem Staatsanwalt
iibergeben und das  Volksgericht
bestrafte die Verbrecher nach Ver-
dienst. Guntypow wurde zu 15
Jahren und seine Helfershelfer zu
verschied Fristen Freiheit
zug verurteilt. Aber der Haupt-
mann hat neue Sorgen. Es ist zwar
wichtig, Verbrechen aufzudecken,
doch wichtiger ist es, ihnen vorzu-
beugen, oder, wie der Hauptmann
sagt — profilaktische Arbeit durch-
zuftihren.

Ich erzahlte hier nur einen Fall.
Morgen aber wird Wilhelm viel-
leicht wieder, eine Zigarelte rau-
chend, im Arbeitszimmer auf und
ab gehen und ein anderes Verbre-
chen aufdecken, dabei aber von
dem Tag traumen, da man seine

, schickt

Leutnant Alexej Hiller

Er war Mechanisafor gewesen,
hatte es auch im Handel versucht.
Doch er fiihlte, daB das alles nicht
das Richtige ist. Dann kam er zur
Armeée.

Nach seiner Riickkehr wurde ihm
der Vorschlag gemacht, Mitarbei
ter der Miliz zu werden. Zuerst war
er Milizionir. Seinen Pilichten kam
er piinktlich nach. Er bemiihte sich
und nicht ohne Erfolg. Aber er
merkte: Mittelschulbildung ist hier
Zu wenig.

Die zweijahrige Milizschule in
Alma-Ata absolvierte er glinzend
und kam als Unterleutnant in die
Zeli ader Gebietsabteil der
Miliz zuriick.

Seit jenem Tag ist so manch eine
verwickelte Sache durch die hart-
nackige, mithevolle Tatigkeit des
Unterleutnants Alexej Hiller ins
Reine gebracht worden. Und wie ge-
und fein die Betriiger,
Schwindler und Diebe auch ihr Ge-
webe spinnen, schlieBlich  wird
ihnen doch das schmutzige Hand-
werk gelegt.

..Die Verlefzungen der Verkehrs-
ordnung auf den StraBen des Zeli-
nograder Rayons wurden immer
haufiger. Viele Fahrer kannten die
Fahrregeln tberhaupt schlecht. Als
A. Hiller der Sache auf den Grund
ging, stellte es sich heraus, da8
einige Scholiore ohne spezielle Bil-
dung arbeiten. Sie hatten sich ein«
fach fir 60 Rubel gefalschte Fahrer-
ausweise befchah't. Mit diesen ,,Do-~

der ge d
Vorsitzende dér Zelinograder
Rayonabteilung DOSAAF — Selen-
kow, der Instrukteur des Autoklubs
Almursijew und andere Schwindler,
Die Vergeltung lieB natirlich nicht
auf sich warten..

Unlangst wurde Unferleuinant
Alexej Hiller fiir seine erfolgreiche
Arbeif mit einer Uhr mit eingravier«
{em Namenszug pramiert und zum
Leutnant ernannt,

4 A. WOTSCHEL

UNSER-BILD: Leutnant der Mi]
liz A. Hiller,

Tr ng von ver o : A Nr. 2—12, die Friedrich Wilhelm i i
o . 4 Halite. Auf solche Weise konnen % ! ¥ Arbeit nicht mehr brauchen wird.
‘ézndgecﬁ:-“cr:‘r;"%i;e‘:&lg' hS‘:.i“ ‘:‘li; auch Kanle in Stein- und Frostbo- ZilISperlEatizs setbst dcr;.Rcvlssuren Anpundigen Heule aber sfeht er noch fest. auf
Bogrmeislur, dicTantier Stellertdes den arfgcl:gt werden, wo gewdhn- Das Flugzeug flog in 8000 kam auf die pur N Guntypow Selnem Posten.
Kanfligen Entwasserungskanals eine liche Erdaushubmaschinen —macht- Mafar LIaram oy Ronrtran el wurde entlarvt. )
lange Reihe von senkrechten Spuren los sind. wenig ruhen, von hler oben Zusammen mit Schengelia fbér= ) S R. WANDERER
anlegen. In jedes der kleinen Bohr- [APN) kann er nicht ReiBaus nehmen”, fihrte Guntypow einfach Geld aus Zelinograd \ | G
&£ \ & i N

ON jeher waren die Leule
+ nen Dorfchen
tejacken der

sei der Traktoristenberuf
((ﬁr Frauen.

ein Wunderding.

Krieges, da {rug es sich zu, daB de
| Obermechaniker

/Filippowka prifte und dabei au

Traktor aufl den lockeren
“herab, nahm mili
an (immerhin Krieg!) und erstat
tete dem  Mechaniker +Bericht
yAlles in Ordnung, Nachischich

zu pfligen begonnen!" »
,Ersatzteile  brauchen Si

nicht?" fragle Miron in streng

amtlichem Tone,

de Gesicht nicht.
,,Yorliulig nicht."

Der Mechaniker, bestieg sein

aus dem Sinn, . Er konnte nich
glauben, dafl dieses

mit* dem alten

pfliigt haben wollte, Er bezweife!

—_—--—
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in Filippowka, einem klei-
im Rayon
Alexejewka, der Meinung, die Wat-
Traktorisien miiBten
unbedingt von Masut glanzen. Auch
nicht

Eine Ausnahme aus der Regel

\ fiur Zugereisfe blieb sie noch lange
Es war in den letzten Jahren des

I chanik der MTS Miron
\ Diky_ die Leistunggn der Mechani-
\satoren des damaligen Kolchos von

( Karolfe stieB, die mit ihrem Ri-
dertrakior Herbststurz pfligte. In
reiner® Kittelhose flatterte sie vom
Boden
rische Haltung

wird gemacht, das zweite Dulzend

als sehe er das
miide und dennoch freudesfrahlen-

Zweiraderkutsche, trieb den rippi-
gen Falben an und fubir ab. Unter-
wegs kam ihm die Trakloristin nicht

junge Ding
3 Riidertraktor
in zwei Schichten zehn Hektar ge-

te iiberhaupt, dab das gebrechliche

Gebilde zwei Schichlen hinferein-
ander zu arbeiten vermag, Schein-
bar will sie nur prahlen.

Miron kehrie um, fuhr zum
Feldstandort, suchte den Lei-
stungsberechner auf und befahl,
das von Karoline Jegel geackerte
Landstiick zu messen.

,,Bin soeben von dort gekom-

lieBen die Filippower eigens fir men”, brummte das Vaterchen un-
Karoline zu. Es gibt eben keine  zufrieden zuriick.
Regeln ohne Ausnahme. Anfanglich nd wieviel hast Du gemes-
g:lte man ;uch sdic ]als \vci’Ben Ra-  genl™

n apgeschaut, doch mit der Zeit s { i 5
gewohnte man sich daran, Doch sﬂ;'szﬂh" Mbbtacy  selbeloflmor

. Woher kirnen es zehn sein?
fuhr Diky entriistet auf. |, Der
Traktor ist ja schen fir's Alteisen
bestimmt."

wDieser Traktor ist in goldene
Hinde gekommen.' Aus des Alten
t Stimme klang Warme.

Miron griibelte noch lange nach,
_ warum ihm das Madchen keinen
Glauben einflafte, Dann kam er
drauf: Thr bleiches' Gesicht, weiB,
als hitte sie es in Buttermilch ge-
waschen. Und dann noch die sau-
bere Kittelhose. Sie ist ausstaffiert
wie zur Parade, nicht aber wie
zum Ackern, Ja, auch der Traktor
blinkt wie funkelnen, als solle er
zur Schau kommen. Da sieh mal
€ piner an, diese Saubere! Und
- obendrein noch das Licheln!

Spiter hatte es sich Miron bes-
ser iberlegt: Womil hat das Midel
sich versiindigl? Ist sie etwa dar-
an schuld, wenn sich der Ober-
¢ mechaniker jahrelang damit ab-
fand, daB Traktoristen aussahen,
als hitten sie sich in Masut geba-
det?

\t Allerdings  konnten die Mecha-
nisatoren nach diesem Vorfall in
Filippowka merken, daf der Ober-
mechaniker jetzt mehr auf Sauber-
- keit und Piinktlichkeit achtete, die
Trakloristen zur Antwort stellte,

r

t

wenn sie die Trakforen nicht recht-
zeitig von Schmutz reinigten oder
sich nicht zur rechten Zeit rasier-
ten. ‘ ’

Das war einst.

AS ist jetzt?

Die Friihjahrssaat dieses

Jahres war rum. Karoline
Jegel brachte ihren  Traktor
»T-40" in die Reparaturwerk-
statt des Sowchos ,,Chleborob*,

te Kelsch. ,,Du bist doch erst vor-
gestern hergekommen.'*

s Alles in Ordnung, Rudolf Se-
menowitsch. Die Maschine arbeitet
wie ein Uhrwerk."

Wie vor zwanzig Jahren Miron
Diky ihr nicht glaubte, so glaubte
ihr auch diesmal Rudolf Kelsch
nicht. Er ging mit ihr zur Werk-
statt, bestieg den Traktor und fuhr
mit ihm einigemal um das Gebdude
herum. Wie ein Arzt das Klopfen

roline Jegel. Die einen brachfe der
Drang nach Romantik aul den
Traktor, die anderen die Erkennt-
nis der Notwendigkeit. Die Frauen
selber werden es wohl am besten
wissen, daB der Mannerberuf am
Traktor oder Bagger nicht leicht
ist.

Karoline war nicht mal sieb-
zehn, als ihr EntschluB feststand:
Der Traktoristenberaf muB be-
wiltigt werden! Es war damals

UNSERE

KAROLINE .

zu dem heute Filippowka gehort.
Laut allen Regeln — dem Repara-
turplan und den faktischen Lei-
stungen — hiitte der Traktor noch
im Frithling 1965 einer General-
iiberholung unterworfen werden
miissen. Jenesmal lehnte Karoline
es ab, den Traktor zur Uberholung
abzustellen, da sie auf den Feldern
viel zu fun hatte, Jetzt aber brach-
te sie den Traklor her, obwoh! sie*
wuBte, daB er noch ganz gut arbei-
tet. Man kann_ ja nicht * wissen,
vielleicht muf doch manches er-
selat werden. Nur vertraule sie
die Maschine niemanden an, nahm
sie  selbst bis - auf das letzle
Schriiubchen auseinander, priifte
alles sorgfillig und iibgrzeugle
sich, dab eine Uberholung nicht
vonniten  ist, Sie reinigle alle
Teile, setzte den Traktor wieder
zusammen, dlte gut, und er drbei-
tete wieder wie 'ein neuer.

Sie berichtete dem Chefingeni-
our Kelsch, ihr Traktor sei ein-
satzbereit,

»Wieso — cinsatzbereit?' [rag-

des Menschenherzes abharf, so
horchte der Mechaniker auf das
Brummen des Motors. Ein schoner

Rhythmus, nicht die geringste
Storung. Tatsichlith:  Wie ein
Uhrywerk!

,Also'', sagte Rudolf*, ,sie kin-
nen ruhig nach ihrem Filippowka
zuriickfahren.

Eine kleine, auf den ersten
Blick zerbrechliche Frauengestalt
in neuer Kittelhose beslieg ge-
schickt den Traktor, der Motor be-
gann rhythmisch zu arbeiten, der
Traktor setzte sich behutsam in
Bewegung. Erst jetat fiel Rudolf

“zum ersten Male die schlanke
Figur, das reizende und sogleich
en;x!e Gesicht der  Traktoristin
auf, Y

N unserer Zeit wundert

sich niemand, wenn wir

, eine Frau am Lenkrad des
Traktors oder Autos oder sogar
auf einem Bagger sehen. Daran
hatte uns noch Pascha Angelina
gewohnt, Daran gewdhnt uns Ka-

eine dringende Notwendigkeit. Die
Minner waren an der Front, wer
sollte Getreide ‘bauen? Wer, wenn
nicht auch sie?

Thr Pfad zum Traktor war doppelt
dornenvoll. Man konnte sich da-
mals damit abfinden, daB sie die
volle siebzehn noch nicht erreicht
hatte, Bis der Lehrgang um ist, er-
roicht sie das erforderliche Alter.
Auch damit konnte man sich ab-
finden, daB sie ein Madchen und
nicht ein Junge war. adchen
wurdensnicht) nur Traktoristinnen,
sondern sogar Fliegerinnen. Doch
wird man zu dem Traktoristenkur-
sus ein Midchen von so  kleinem
Wuchs, mit solch enger Taille zu-
lassen? Man wird ihr nicht mal
die\Prilungen gekiatiant Hor.lhrg

heit, das gesetzte Ziel zu errei-
chen, half ibr idber alle Schwierig-

keiten hinweg.
Charlotte Heinrichowna, Karo-
lines Mutter, wird wohl allein

wissen, wie schwer es ihr Tachter- |

chen ‘damals hatte. Die Mutter

wollte nichf, daB ;ﬁr niedliches
Kindchen mit Stahl und Masut zty
tun bekime. Die Entschlossenheit”
des ,Kindchens" war stirker als
Mutters Wille. Und die Tochter
kelirte im Frihling vom Trakto-
ristenkursus als Mechanisator zu-
rick. Es war der notwendigste
Beruf im Dorf. Und seit jener rau-
hen Zeit arbeitet sie Tag fir Tag,
von Monat zu Monat, von Jahr zu
Jahr auf dem Traktor in der Step-
pe. Im Sommer auf dem Feld, im
Winter auf der Farm als Melkerin.

Ein ganzes Vierteljahrhundert
lang! Wieviel Krafte hat sie hinge-
geben!

Dabei hat sie noch vier Kinder
groBgezogen. In den letzten Jahren
hat sie es viel leichter. Die dlteste
Tochter ist schon verheiratet und
im Sowchos als Bestmelkerin be-
kannt. Die zweite wird bald die
Schule absolvieren, Auch die zwei
Jungens helfen tachtiz in der
Hauswirtschaft mit.

Ins Haus ist Wohlstand gekom-
men, verdient doch Karoline mehr
als mancher Mann. Alles ist da,

was man braucht. Nichstdestowe-
niger arbeitet Karoline ebenso
eifrig, wie auch damals in den

fernen Kriegsjahren.  Allerdings
geht alles leichter von der. Hand,
sie wird nicht mehr ; so mide.
Meisterschaft und Erfahrungen er-
leichtern viel. Sie verrichtet ihr
Tageswerk so leicht, als ob sie die
Stube auskehre.

TECKT man in_der Arbeit,
findet man keine Zeit, aul
das Geleistete  zuriickzu-

blicken. Nur wenn etwas & AuBer-
ordentliches _geschieht, iberblickt
man seinen Weg.
So war es auch bei Karoline.
Als erster kam der Sowchos-
direktor Timofej  Nikolajewitsch

werfubp-Karoline, dﬂ}g'

Nowosselski an jenem Tag nach
Filippowka gefahren. Durcheg

cines Heldwd “Wér™ Sozia
Arbeit verliehen wurde.
Nikolajewitsch  gratulierte
recht warm, sie aber
aus der Fassung. Nur ein

Timofej
ihr
kam ganz
leises
,.Dankeschon' kam uber ihre Lip-

pen.

Kaum war der Direktor fort,
kam der erste Sekretar des Rayon-
parteikomitees Aktan Tjuleubajew.
Wieder Gratulationen. Und so den
ganzen Tag. Ganz Filippowka war
an' diesem Tag bei Karoline Kar-
lowna zu Besuch. Jeder fand war-
me Worte fir sie.

Als alle fort waren und sie all-
cin blieb, muBte sie sich selber-
fragen: ,,Wofir solche Ehre? W
fiir die hohe Auszeichnung™ Un
<warum gerade ich?" <

An ihrem geistigen Blick flo§®
Jahr um Jahr voriber, ein Jahr-
zehnt nach dem anderen. Ja, viel
ist getan worden! Nicht allein in
Filippowka, auch in Winogradowka
und anderen Dirfern des Sowchos
,,Cleborob*.  arbeiten  Karolines
Zoglinge. Sogar in Naumowka, im
Sowchoszentrum, gibt es heute
nicht wenig beriihmte Mechanisato~
ren, die durch Karolines Schule
gegangen sind. Jeder hat etwas®
von ihr zurickbehalten.

Die Aufregung ist lingst vorbei.
Wieder die gewohnte Arbeit.
manches hat sich in Karolines Le-
ben geandert. Im Dorf sagen die
Leute, ihr ernstes Gesicht Sei heller
sanfter und g\'xtig.er geworden.
 ,Das macht die grofe Lebens-
freude! sagte uns Rudolf Kelsch,
als wir ihn nach den Ursachen der
Strahlen in Karolines Gesicht frag-

ten.
Thomas WEIMANN
Gehiet Zelinograd

-
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INicht auf Lorbeeren ruhen

eilung, daB der erste (politische) Ausschuf
chf{Xhlﬁ.lgagung der UNO-Vollversammlung die Reso-
lution aber den Verzicht der Staaten auf Handlungen,
die eine Ubereinkunit iber die Nichtweitergabe der
Kernwaffe erschweren, gebilligt hat, wird mit Ge-
nugtuung aufgenommen. Filr die Resolution stimmten
Vertreter von 100 Lindern, Dies zeugt beredt von dem
wachsenden Streben der Volker, die  Verbreitung der
M : ittel |

INTERNATIONALE NOTIZEN!

stehf. Der Ausschuf wurde bekanntlich, gegrlindet,
nachdem die erwihnten Projekte auf starken Wider-
stand, auch innerhalb der NATO, stieBén. Es sei her-
vorgehoben, daB von den NATO-Mitgliedslindern
Frankreich gegen diese Projekte am konsequentesten
auftrat,

Frankréich lehnte gleich weiteren 9 Liindern des
Atlantikblocks ¢s ab, auch am ,McNamara-Ausschuf™
i itken, da es nicht ohne Grund darin einen Um-

wie sie die G hte bisher
nicht gekannt hat, zu verhindern und so zu der
Bannung einer Kern-Kriegsgefahr eine wichtige Bei-
sleuer zu feisten.

Die Resolution ruft alle Staaten auf, die erforderli-
chen MaBnahmen zu ergreifen, um cine baldigste Er-
zielung des Vertrags tber die Nichtweitergabe der
Kernwaffe zu erleichtern, von Aktionen Abstand zu
nehmen, die der Kernwaffenverbreitung dienlich waren
oder den AbschluB eines Vertrags aiber die Nichtweiter-
gabe erschweren konnten.

Die Initiative der Sowjetunion, die der XXI. Tagung
*| der UNO-Vollversammlung den Entwurf dieser Re-
solution vorgelegt hat, e[zib( sich Iogis:h"nus der ge-

weg sieht, der zu demselben Ziel—zur , Heranziehung*
der BRD an das'Mitverfiigungsrecht der BRD iiber
Atomwaffen durch Vcrmi(ﬁunz'dcr NATO-—[ilhren soll. |
Danach beschloB Frankreich iiberhaupt, aus dem mili-
tarischen System der NATO auszulréten. P
Weder Washington noch London noch Bonn haben
aber bis jetzt die Pline aufgegeben, aul diese oder jene
Weise fiir die Bundezrepublik eine ,,nukleare Gleichbe-
rechligung” zu erzwingen. Gleichzeitig befinden sich die
USA und’ England unter denen, die im ersten AusschuB
fiir die Resolution zum Verbot aller Handlungen ge-
stimmt haben, welche die Verbreitung von Kernwaffen
fordern konnten. Die BRD darf dabei matdrlich keine
A hme bilden, Wie 18t sich dann diese Stimmab-

samten Politik der Sow;] aus ihren
um die Festigung des Weltfriedens und der Sicherheit.
Es kann kaum Wunder nehmen, da8 die Resolution so-
fort die breiteste Unterstiitzung der UNO-Mitgliedslan-
der gewonnen hat. Viele Lander verfolgen mit iuBerster
Besorgnis die stirmische Entwicklung der Kriegstech-
nik und sind zutielst Gber die héchst reale Maglichkeit
beunruhigt, daB in der Weltarena ein gut Dutzend neuer
Mitglieder des , Atomklubs" auftauchen werden. Be-
sonders starke Beunruhigung rufen in der Welt, dar-
unter unter den meisten NATO-Mitgliedslandern, die
atomaren Anspruche der Bundesrepublik Deutschland
hervor, die beispielsweise nach Angaben des britischen,
I ifs fiir' strategische Forsch bereits  Atom-
ofential besitzt, aas far die Produktion von 13 Atom-
omben im Jahr ausreicht.

Bis 1970 wird die Bundesrepublik Deutschland nack
Errechnungen des gleichen Instituts ein Potential ha-
ben, das die Produktion von etwa 200 Atombomben im
Jahr ermoglichen wird. Es ist [iir piemand ein Gehelm-
nis, daB gerade die Haltung Washingtons und Londons,
die die revanchistischen Kreise der BRD auf jede Weil-
se fordern, bis jetzt ein Abkommen iiber die Nichtwei-
tergabe von Kernwaffen verhinderie. Alle erinnern sich
noch gut der Projekte einer Ubergabe von Kernwaffen
an die BRD dber eine multilaterale Atomstreifmacht
bzw. eine atlantische Atomstreitmacht unter der Agide
der NATO. Wollen wir aber auch in Erinnerung rufen,
daB dfe Bundesrepublik Deutschland zur Zeit zu der
nArbeitsgruppe fir Kernplanung" gehort, die im Rah-
men_des , Sonderausschusses der Verteidigungsminister
der NATO-Lander* oder, wie ihn die Presse kurz und
trefiend getauit hat, des ,McNamara-Ausschusses” be-

gabe ‘der USA und Englands bewerten? Moglicher
weise wie eine verspitete, aber aufrichtige Sorge da-
fiir, den Weg zu einem Abkommen Gber die Nichtwei-
tergabe von Kernwalffen'freizulegen, einém Abkommen,
das alle Hintertirchen ausschlieBen wirde?

Oder- aber-als-ein weiteres- Ablenkungsmanéver zur
Tauschung des Publikums, um die Schuld am Fehlen des
Vertrags auf den Unschuldigen abzuwiilzen? Auf Grund
von Erfahrungen, im Hinblick auf das Wesen der
aggressiven AuBenpolitik der USA und ihrer freuesfen
Verbiindeten, unter ihnen Englands und der Bundesre-
publik Deutschland, kann man zu der SchluBfolgerung
gelangen, daB das Letztere zutrifft. Erst auf der vori-
gen Tagung der UNO-Vollversammlung - ‘hatten doch
sowolil die USA als auch England bereits fiir eine Re-
solution gestimmt, die zum baldigsien AbschluB eines
Vertrags tiber die Nichtweiterverbreitung von Kernwaf-
fen aufiorderte ,,ohne alle Hintertiirchen, die nuklearen
oder nichtnuklearen Machten erméglichen kénnten.
Kernwaffen in welcher Form auch immer direkt oder in-
direkt, zu verbreiten.” Und danach sabotierten sle ein
anzes Jahr hindurch mit Erfolg die Verwirklichung
ieser Resolution, infolgedessen die Sache nicht vom
Fleck ist. Die i
brauchen gerade das.

Es geniigt sichtlich nicht, fiber die Annahme einer
neuen_wichtigen Resolution vom ersien Ausschuf der
XXI. Tagung der UNO-Vollversammlung Genugtuun
zu verspiren. Wer wirklich die Weitergabe von Kernwaf-
fen verhitet sehen will, wird noch nicht wenig Miihe
aulwenden milssen, um dieses fiir die Volker so er-!

sehnte -Ziel zu erreichen.
TASS-Beobachter

DER

und Landaus?

Wer weifs, wieviel kiinftige Genien
jetzt hier in diesem Krankenzim-
mer liegen, wieviel

Der Puls wird: immer schwacher.
,/Adrenalin. Sauerstoffl*
Zwanzig Minuten sind vorbei.

Kurtschatows
Sechsunddreiiig. Der Puls ist nicht

Doch damit die Kleinen hier .fthlbar.
INN Kurtschatows und Landaus und Dreiundiiinizig Minuten.
noch wer wei wer werden, mu8 Langer darf man nicht warten.
sie, Larissa Akkert, Kinderarzt Jetzt oder nie. Warum kommt der
des  Rayonkrankenhauses von Chirurge nicht?
IHRES Mojunkum, arbeiten Tag und Da wird sie behutsam von
Nacht. Ein Arzt hat keinen festge- jemand mit der Schulter vom Ope-

setzten Arbeitstag. Wenn Hilfe no-
tig ist, muB er zur
Sein Leben verlduft hier

rationstisch  forlgeschoben. = Der
Stelle ' sein. Chirurge. Er schenkt ihr einen
bei den dankbaren Blick. Wenn sie die

dem Knaben

LE-
BENS

Der Junge lachfe uv"zder. Er war
sieben, dieser pausbackige sehr
lebhafte Schlingel, Den Ranzen auf
‘seinen Riicken ‘geschnallt ging der
Junge in die Schule, in die erste
Klasse. Die Schule befindet sich
aul der entgegengesetzten Seite,
aber warum geht der Junge hier-
hin? d
Der Knabe bleibf vor dem Fen-
sler stehen, reckt sich auf die Ze-
henspitzen, aber das Fenster ist
auch so nicht zu erreichen. Einen
Augenblick sinnt er nach. Gefun-
den! Der Schulranzen fliegt zu Bo-
den und schon ist der Kleine um 15
Zentimeter hoher. Mil den Fingern
pocht er an die Scheibe und zwin-
kert:

.Wie gehts?* 5

Er wiederholt die Worfe, dfe er
lange, 14 Monate hindurch, taglich
gehorf hat. Jeden Morgen harte
er sie von jenem Midchen mit dem
rotlichen Haarschopf und den Som-
mersproBen auf der Nase. Sie hat
freundliche Augen und sehr behut-
same Hande. Wenn sie lachte, mu8-

te der Junge auch immer lached"

Wr vergaB dabei seing, Sglmcﬁ
sy = e i
&l‘l}' "‘ﬁJerh(a(e er und

'

»Wie
pochte nochmal mit dem Zeigfin-
ger an die Fensferscheibe.

»In Ordnung, Werner. Gehst du
in die Schule? Das ist cine gute
Sache, und das Madchen offnete
das Fenster. ,Liufst du auch?
L(t;r?nmst du nicht auer Atem da-

el - N

»In Ordnung, antworlete Wer-
ner solide und fiigte geschaftig
hinzu: ,MuB gehen, daB ich mich
nicht verspate.* Und er rannte da-
von. Er lief schnell und leicht, wie
eben alle Jungen laufen,

Das Madchen schaute ihm nach
und dachte voller Zuversicht, daf8
diese hier im Zimmer liegenden
und jetzt noch hilflosen Jungen
und Madchen wohl auch bald wie
Werner durch die Straien laufen
werden, gesund und lustig.

Sie kehren in die Schule, in ihr
interessantes Kinderleben zuriick.
«Sie werden Ingenieure und Gelehr-
fe, ileicht sogar ¥

Rl

Menschen, die seine Hilfe benoti-
gen, die zeitweilig aus der Reihe
der Gesunden ausgeschieden sind®
Er stellt ihre Gesundheit wieder
her, schenkt ihnen das Teuerste wie-
der. Darum gibt es keinen mensch-
licheren, keinen edleren . Be-
ruf, als den, welchen Larissa Ak<
kert vor vielen Jahren wahlte, als
sie in das medizinische Tnstitut
von Semipalatinsk eintrat.

v v e
Werner Fischer, der Sohn eines
Traktoristen aus dem Sowechos
. Kokterekski“, rannte jetzt wie al-
le anderen Jungen durch die Stra-
" Ben. Keine Schmerzen mehr in der
Brust, keine Atemnot. Und Larissa
Akkert hat schon neue Patienten...
Gestern brachte:  man . einen
8jahrigen Knaben' aus dem Sow-
chos ,Oktjabrski, Die Diagnose
war wenig trostlich. Sehr schwache
Herztatigkeit. Das Gesicht bliu-
lich. ‘Vererbter Herziehler. So et-
was zu heilen, liegt nicht in den
Kraften cines Kinderarzies. . Da
muB ein erfahrener Chirurge ein-
greifen. Und unverziiglich.

Es ist Nacht,

Durch das Dunkel ziehen,Ds:
Sie summen. Sie meldegiden ¥
schen, einoki d"‘lﬂ"a&chhn
Menscitliegt’ im Stérben!
G nverziiglich. Und Laris-
sa legt den Horer hin. Das Flug-
zeug kann in finfzig Minuten hier
sein. Die Vorbereitung zur Opera-
tion beansprucht auch noch Zeit.
Anderthalb Stunden. Nicht weni-
ger. Ob Muratik so lange aushalt?

Leise trilt Larissa in das Kran-
kenzimmer. Am Bett des Knaben
sitzt die Oberschwester Kuljan
Andossowa. Ihre Augen ftreflen
sich, sie verstehen einander,

,Schwach!*

Sollte er wirklich nicht durch-
halten?

wSauersfolfl" Larissa
schlossen die weiBe Haube iiber
den rotlichen Haarschopf. Man
muB handeln. Sonst siegt der Tod.

.Bereitet ihn zur Operation vor.*

Kuljan schaut die Arztin ver-
wundert, fast erschrocken an. La-
rissa ist eine ausgezeichnele Kin-
derarztin und guter Therapeuf,
aber sie hat doch noch nie operiert,

Larissa aber denkt: Den Jungen
zur Operation vorzubereiten, dazu
ist auch Zeit pétig. Die braucht
man nicht verlieren, wenn Wwir das
jetzt gleich {un, 5

n

zicht ent-
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Vorbereitung  mit
nicht getroffen hatte, wiare . sein
Eingreifen zu spit gekommen.
.Das Flugzeug flog am Morgen
weg. Noch ein halbes Jahr befand
sich Muratik im Krankenhaus.

Jetzt geht es ihm schon besser. Der

kleine  schwarzaugige Kasache
scherzf, die russischen Worter ko-
misch aussprechend:

»Tante Larissa, mach auch mir
rote Haare." '

Das zweite Jahr arbeitet Larissa
in ‘diesem Krankenhaus. Das Dorf
liegt weit von groBen Stidten und
von der Eisenbahn entfernt. Hier
gibt es keine Theater, Die seltenen
Filme hat sie schon hundertmal ge-
sehen. Semipalatinsk, das ist was
anderes,

Dort wohnen Vater und Muller.
Dort sind asphaltierte Strafien und
schéne Kinotheater. Man kann sich
jeden Abend einen anderen Film
ansehen. Doch sie will von hier
nicht fort: Hier in dem Dorfkran-
k’cnhauslst ein gutes, sehr einlrich-
tiges Kollektiv. Sie hat

., der Krankenschwesfer 'Kt -
ossowa, mit F Leiterin  des
infschen, ;Laboraloriums Ludmilla
Sehanuloway: mit dem Chefarzt
Kyrgysb%‘l', awletow angefreundet.
Sie alle haben fast
Jahr die Hochschule absolviert.
AuBler Kyrgysbai. Er ist ein erfah-
rener Therapeut, arbeitete friiher
in  Polikliniken der Hauptstadt,
Dann kam er in das Dorf, denn hier
fehlte es an Arzten. Der Rayon war
neu gegriindet, noch nicht einge:
richtet,

Larissa hat es hier nicht leicht,
Aber sie ist gliicklich. Das wahre
Gliick ist ja um so teurer, wenn
man es erkampfen muB. Tag und
Nacht ist Larissa da, um far das
Menschenleben zu kimpfen,

Dafiir laufen die Jungen und
Miidchen, lachen und spielen, wach-
sen heran und werden vielleicht
mal Kurtschatows, Landaus, Gaga-

rins: Und darin liegt der hohe

Sinn des ganzen Lebens Larissa
Akkerls, des bescheidenen deut-

% schen Midchens aus Mojunkum.

Leo. WEIDMANN
Gebiet Dshambul

UNSER BILD: (von Ilnks]
hanul K. A und

«Papa, kommen henfe auch Ga-
ste zu uns?* fragt das 10jahrige
Madchen, wahrend es hilft, den
Tisch festlich zu decken.

wWohl kaum. Eingeladen haben
wir niemanden. Wenn nur unsere
Mama nicht zu lange ausbleibt.”

Er ist besorgt. Er hat es eilig:
noch so viel ist zu tun! Fast wiren
die Fische angebrannt! Endlich sind
die Kartoffeln geschilt! Jetzt noch
einen hiibschen Safat zubereiten,
die Kartoffeln braten und den Tee
nicht vergessen. Gut, daB er zuerst
nach Hause kam, sonst wire diese
kleine Uberraschung nicht gelungen.

Die Kleine kommt aus dem Zim-
mier in die Kiiche: ,Papa, wir mi8-
ten doch auch Blumen haben.*

Aber gewiB doch, Kind! Was
machen wir nur? Ich kann doch un-
moglich vom Herd fort."

.WeiBit du was, Papa, ich gehe
Ira entgegen, sie wird schon bald
aus der Schule kommen und da ge-
hen wir schnell und kaufen einen
StrauB.*

,,Gut, geh, aber haltet euch nicht
lange auf, sonst kommt Mama nach
Hause und dann..."* .

Die Kleine lauft schon die Treppe
binunter.

Pawel Sergejewitsch, der Jurist,
hatte heute ja auch noch auf seiner
Arbeit einiges zu erlddigen, aber
die Nachricht iiber die Auszeich-
nung seiner’ Frau brachte ihn ganz
aus der Fassung, Seine Arbeitskol-
legen meinten, daf er sofort nach
Hause gehen miisse, um seiner Fran
eine angenchme Uberraschung vor-
zubereiten.

Er hatte in Haushaltsfragen schon
manche Erfahrung. Seine Mascha,
ach die hatte ja immer ' so wenig
Zeit fiir ihre Familie und da muBie
eben der Vater einspringen. Im Nu
Fhatte er iiberlegt, was er einkaufen
miisse, um ein kleines Fz.\'%"!!égﬂ_est
zu veranstalten. Er hattélimmer ein
paar Einkauipetze n'Seinen Taschen
und desHalh wunderte Ljuba sich
gar might, als er schwer beladen die
Woligting betrat.

LWAlS er aber wie ein Bube noch von
der Schwelle rief: ,Mama hat den
Leninorden bekommen!", da ver-

Die Tochter
ihres Volkes

sfand sie: ,Heute wirds was
ben!*

Er war eben in der Kiiche fertig
geworden, da stirmten die Madchen
mit einem groBen StrauB Herbst-
blumen herem. Sie umschlangen ihn
und drehten sich mit lautem Jubel
im Kreise. ,Es lebe unsere Mama!
Es lebe unsere..”* Da stand - sie in
der Tar. Der Festtisch, die Blumen,
der Jubel nach alldem, was sie heu-
te in der Schule erlebt hatte, war
des Guten fast zu viel. Erschopfit
lieB sich sich auf den nachsten
Stuhl nieder, aber da fielen die
drei uiber sie her. Mit dem Stuhl zu-
sammen flog sie dreimal bis unter
die Decke dés Zimmers: ,Es lebe
unsere Mamal"'

ge-

. Das kleine Festmahl war voriiber.
Die Kinder schliefen schon friedlich
in ihren Betten. Maria Alexandrow-
na aber und ihr treuer Lebensge-
fahrte sitzen auf dem Sofa. An die-
sem Tag soll sie sich eine {reie
Stunde gonnen.

,Ach Pawel, wenn du nicht warst,
hatten wir dieses Gliick: nie erlebt.
Du sorgst fiir die Kinder, du hilfst
mir, sie zu erziehen. Ja, es sind gute
Madchen, aber das habe ich auch
dir zu verdanken. Konnte ich denn
so viel arbeiten, wenn du mir nicht
zur Seite standest? Andere Manner
schimpfen, wenn ihre Frauen spat
nach Hause kommen, du aber emp-
fangst mich jedesmal freundlich
und sorgst dafiir, dafi zu Hause al-
les in Ordnung ist."

»Rede doch nicht so,
Mir tut es nur weh, da8 es fir dich
zu schwer ist, so zu arbeiten, Bist
schon ganz grau geworden..."*

.Und du? Hast du es leicht? Und
wie ging es dir an der Front? Wo.
mit hast du deine Orden und: Me-
daillen verdient?"* o
. Unbemerkt vertieften®"sie sich in
Erinnergngen. Die ‘Lehrerin Maria
Alexandrowna Skatschko hat mit
ihren 42 Jahren schon einen groBen
Lebensweg hinter sich. Und jeder
Tag, jedes Jahr war ein neuer Sieg.
Wie alt war sie denn, als ihr Vater
an die Front des GroBen, Vaterlan-
dischen Krieges ging? Kaum 17.

it

Mascha!

Jan ihrer Brust glinzt, mochte sie
ihre Verdienste allen anderen zu-
schreiben, nur nicht sich selbst.

‘Aber sie war die lfeste Tochfer und
die Mutter war schon damals krank-
lich. Konnfe die Tochter des Kom-
munisten und Arbeilers, der ssh?n

Die FuBSballmannschaff ,Dynamo™
{Kiew). Von links nach rechis [sit-
zend): W. Lewischenko, W. Mun-
fian, W. Serebrjanikow, W. Sosni-
chin, W. Chmelnizki, F.. Medwid,

3

A. ; { .

im Biirgerkrieg gegen K

Banden‘z ekampft %lat!e, den Mut
sinken lassen? Sie arbeitete und
lernte, lernte, um andere zu lehren.
Und das tut sie min schon 25 Jahre
lang. Wen lehrt sie denn? Kinder,
kleine Kinder kommen zu ihr in die

w. hy ks Al

'W. Parkujan, W. Bannikow, W. Tu-
rjanfschik, L. Osfrowski, A. Biba,
S. Krulikowski, Trainer W. Jeren-
fjew. Im Finale um den Pokal der
UdSSR frafen sich am 8. November

die ler mit der Torpe-

erste Klasse. Sie lehrt sie
lésen und rechnen. Sie lehrt sie ar-
beiten und ihre Heimat, alle werk-
tatigen Menschen Tieben. Heute ba-
stelten sie nach den Stunden Flug-
zeugmodelle aus Papier. Wer weif,
ob T:r kleine Robert Kellermann
nicht einst Raketen bauen wird...

nicht nur die Kleinen lernen
bei der eriahrenen Lehrerin. Auf
jhrem Schreibtisch liegt ein StoB
Briefe. Aus allen Gebieten unseres
Landes schreiben Lehrer an Maria
AleXandrowna. Sie suchen bei ihr
Rat, wie die neue vereinfachte
Schrift mit der Fillfeder in der er-
sten Klasse einzufiihren ist. Viele
straubten sich gegen diese Neu-
einfihrung, Maria Alexan-
drowna ‘versteht es, einen jeden
durch eigene Erfahrung zu iiberzeu-
gen, da8 die neue Schrift es ermog-
licht, die Rechtschreibung und die
Arbeit an der Sprache uberhaupt zu
beschleunigen. Bei ihr lernen viele |-
junge Lehrer der Schule Nr. 6, wo
Genossin Skatschko arbeitet: = Sief
planen und besprechen ihre Arl;éi‘(
gemeinsam in Seminaren. Auch™in
den Pausen ist Maria Alexandrowna
immer von Lehrérn umringh’

Sie ist Sekretar der Parteiorgani-
sation der Schule, Mitgh des Ge-
bietsgewerkschaftskomitees, studiert
an der Universitat des Marxismus-
Leninismus. Sie @i, daf ein Leh-
rer, der selbst nicht lernt, mit dem
Leben nicht Schritt halten kann.
Und eben im/ ihrem Wissensdrang
findet sieidie Kraft zur schopferi-
schen Arbeit.

Es wag fiir sie eine freudige Uber-
raschumg, als sie mit dem Leninor-
den afisgezeichnet wurde. Nie hatte
sie daran gedacht, ihr scheint es im-
mer, sie tue noch viel zu wenig fur
die Menschen. Jelzt, da der Orden

Auch darin, in ihrer Bescheidenheit
ist ihre GroBe. Sie bemerkt sofort
die Kleinsten Erfolge ihrer Mitmen-
schen, sie widmet - ihr Leben dem

Wuchs und dem Aufstieg unserer
Gesellschait. Sie ist die Tochter
ihres Volkes.
L. HORMANN
Zelinograd

in demselben

Der Dokumentarfilm wird heut-
zutage zu piner der wichtigsten
Informationsquellen iber Ereignisse
des offentlichen Lebens im In- und
Ausland. Seine emotionelle  Wir-
kung entspricht der Vielfalt, Aus-
sagekraft und, Lebensechtheit' sei-
ner Ausdrucksmittel.

Es kommt aber darauf an, die
aus dem Daseinsstrom heraysge-
griffenen realen Menschenschicksale
mit wahrem kiinstlerischem Talent
estalten. Denn der Dokumen-
als der

zu
tarfilm ist nicht minder
Spielfilmeine Kunst,
Auf Grund der Filmchronik ver-
gangener Jahre, die die Geschichte
des 20. Jahrhunderts mit ihren Re-
volutionen und Kriegen lebendig
wiederbeschwort, schaffen  die
Kiinstler unserer Zeit Filmepen von
bleibendem Wert. Leider stellen die
.'lll.en ‘Sl.l:cifcn nur die duBeren Be-

L. Akkert,
- , Fofo: A.-Wotschel

dar, was ja nicht zu
verwundern ist, da die Filmkunst
damals noch in den Kinderschuhen

,Und immer neue Madchen kom-

men an” (Fernostliches Studio) er-

kennen wir — bei all ihrer  Ver-
hiedenhei :

— di

C as g
Bestreben, nicht ndr die Arbeit un-
serer Jugendlichen zu zeigen, son-
dern vor allem aufzuweisen, was
diese jungen Menschen zu ihrem
Arbeitsheldentum bewegt.

Das Minsker, das Moskauer und
das Kirgisische Studio haben fast
glefchzedli -

Der Film als Chronik der Epoche.

unsere Armee zu jeder Stunde be-
reit ist, einen beliebigen Aggressor
zu zerschmettern.

Einen Breitwandfilm in zwei Se-
rlen, ' ,UdSSR 1966, werden die
Filmschaffenden Lettlands zum Ju-
bilaum fertigstellen. Der Streifen
soll das Leben des Landes im Lau-
fe dleses Jahres behandeln. Ge- |*
burtstage und Stelldichein der er-
sten Liebe, Examen und Parla-

d Moskau,

2:0 und wurden somit Pokalsieger.
Noch friher wurden sie Champion
der UdSSR fir 1966.

(Fotochronik TASS)

Stimme
Oktober
feie

Ich ‘_“eging den 49. Jahresfag der
Okjeberrevolution im Alter von 71
Jafiren. Ich konnte also manches er

s%Zahlen von den Jahren im Zaren-
ruBland und noch mehr von den 49.
Jahren des Bestehens der Arbeiter-
und Bauernmacht, die, wie es der
GroBe Lenin haben wollte, mit
jedem Jahr wuchs und erstarkte.

Wenn ich im Geiste einen’ Rick=
blick tue, mich an den Zustand un-
seres Landes auf dem Gebiet der
Industrie, Landwirtschalt, Technik,
Kultur und Wissenschaft erinnere
und vergleiche es mit dem, was un-
ser Land auf diesen Gebieten in 49
Jahren unter der Leitung der Kom-
munistischen Partei erreicht hat,
so fiihle ich in mir frische Kraite,
machte gerne wieder jung sein, um
tatkraitig mitzuschaffen,

Ich habe schon viele Funfjahr«
plane erlebt. Das Erlebte gibt mir
die feste Zuversicht, daB auch die-
ser Finfjahrplan 1t wird.

Eingedenk dessen fuhle ich
mich heute gliicklich. Ich will unbe-
dingt auch das bevorstehende groSe

s 50 jahrige Jubildaum
der Oktoberrevolution d noch
viele  Oktobertage , um
Augenzeuge der weiteren Errungen-

o

schaiten  unserer Heimat zu
sein.
Konrad NAB
Rentner
Zelinbdgrad

Begegnung
mit Veteranen

Auf einer Sitzung des Komsomol«
komitees wurde die Frage gestellt:
»Wie kann man die it der
Jugend besser gestallen Dazu
sind doch alle Moglichkeiten vor-
handen. Die Grube besitzt ihr Klub-
haus, zwei Orchester. Man 1ud zur
Abendveranstaltung die Lehrlinge
aus der Bauleitung Nr. 27 und Schu-
ler aus der Patenschule Nr. 70 eil
An diesem Abend kam zu den Kom
1 einer der dltesten

aber g von-
einander zum Genre des Interview-
films gegrifien (,Ein aufrichtiges
Gesprach',* ,,Mangyschlak, die er-
sten Schritte”, ,Hinter den Bergen
der Horizont"). Aui unterschiedli-

_che Weise suchen sie zur Losung

entscheidender Probleme der Pro-
duktionstitigkeit und des offentli-
chen Lebens beizutragen. Am besten
gelang dies meiner Meinung nach
In dem Minsker Film ,Ein aufrich-
tiges Gespriich”, einem Werk, das
durch seine hohé kanstlerische Aus-
sagekraft besticht.

Zum 50. Jahrestag fer Oklo-

steckte. Was wir d eute
aufnehmen, wirdy [fir kommende
Generationen einen noch viel gro-
Beren Wert haben, denn heute steht
der Mensch in seiner ganzen gei~
stigen und titigen Grofe im Mit-
telpunkt, heute will der Dokumens
tarfilm ein Werk der Menschenfor-
schung sein — und gerade = hierin
liegt selne hdchste Leistung,

Von grofiem Interesse ist in die-
ser Hinsicht der lettische Film
,Reportage des Jahres" von Frank,
Ziedonis und Freimanis. Dieser Be-
richt Qber die 25-Jahresfeier So-
w]cllgll_l:'u}d{ unlersclllelde!. §ich

gr von den
Jublliumsfilmen. Die Republik tritt
hier in  Gestalt ihrer elnfachen,
konkret denkenden und schaffenden
Menschen vor uns.

An soléhen Streifen wie ,Ver-
kehrsader (Swerdlowsker Studio),
nTransit* (Ostsibirisches Studio),

FREUNDSCHAET

berr geg!
tig mehrere grofe Doku"ncnlarweb
ke. Ich mochte hier von vier sol-
chen Streifen erzihlen.

Mein Land“ — so heiBt ein
stereophoner Farbfilm, den

das Per un

das G schaftliche }

der Stadt, Teilnehmer der

zen hier zu einem Ganzen: zu un-
serer Lebensart, zu unserer Epoche.

Der Streifen ,Menschenschicksa-
le” von Sergej Obraszow und Isaak
Grek gibt ~eine  philosophisch
vertiefte Obersicht ber das Heute
der Menschheit, es ist ein  Film
{iber soziale Ungerechtigkeit und
das Streben nach einer besseren
Welt, iiber die Gleichheit Her Vol-
ker, die Idee der friedlichen Koexi-
stenz, den Kampl fir sozialen
Fortschritt.

In unserer Zeit wird der Doku-
menlarfilm — einstmals nur eine
wZugabe zum Spielfilm — immer
offensichtlicher zu einer groBen
und vollgiitigen Kunst, die ihrer-
seits nnden:e Gatlungen heclrgll‘u?t,

Februar- und Oktoberrevolution.
1917 Anton Georgijewitsch Koslow-
ski. Sehr interessant erzahlie er
iiber seine Begegnungen mit dem
Fithrer der Revolution W. I.,Lenin:
oIch bin einer der glicklichsten
Menschen”, sagle A. G. Koslowski,
mir gelang es dretmal den Fiihrer
der Revolution in jenen Tagen zu
schcn""

Zur'Zeit ist Anton Georgijewitsch
Personalrentner. Er ist 75 Jahre alt
und 47 davon—Mitglied der Lenin-
schen Partei,

Der zweite Gast, Grigori Mois-
sejewitsch Sirowski, ein Komsomol-
ze der zwanziger Jahre, erzihlte von
den ersten Komsomolzen, von ihrer
Ieilnﬁghme xim‘ Biirgerkrieg und an

G Bonty

bie nur der Spi
ionélle, tiefgreifende Wir-

Tlja Ko-
palin fiir das Zentrale Dok tar-
filmstudio dreht. Hier wird das heu-
tige Leben des Sowjetlandes ge-
zeigt, die  Errungenschaften, die
das Volk unter Fihrung der Kom~
munistischen Partei erzielt hat —

eine

kung auf den Zuschauer aus, wih-
rend der Dokumentarfilm = ledig-
lich Informieren wollte, so kann
man letzteres gewiB nicht von sol-
chen Meisterwerken der Dokumen-

und dies ohne siiiliche Schanfarbe-
rei, voll Selbstbewufitsein und be-
rechtiglem Stolz.

Ein abendiilllender Farbfilm von

Boris Nebylizki zeigt die Vertei-
dig ht der Sowj Je-
de Episode zeugt hier von dem

grofien Konnen und der Kampfbes
reitschait unserer Offiziere und Sol-
daten, denen modernste technische
Kampimittel zur Verfligung stehen.
Der Film @berzeugt uns davon, da

tar wie
Faschismus“, ,Katjuscha®,

wDer
GroBe Vaterlindische”, ,Helden-
tum”, ,Sergej Jessenin”, , Drei-

zehn Schwalben uga. m. sagen.
Heute fallen Dokumentarfilme gro-
Be Sile und oft bleiben vor dem

Das Orchester drohnt. Der Sekre-
tar des Komsomolkomitees der Gru-
be ,Vertikalnaja* Viktor Grosnow
handigt den Gasten im Namen der
K, 1 T ST dlich
Erinnerungsgeschenke ein.

An diesem feierlichen Abend wur-
den die besten Komsomolzen und
besten Betriebsarbeiter mit wert-
vollen Geschenken und Urkunden
des Rayon- und Stadtkomsomol-
komitees ausgezeichnet. Unter ihnen
M. Sattybajew, A. Liebert, A. Kus-
nezow, L Raikowa u. a, Dann fand *

Der

Eingang Haufen von hen |
stehen, die keine Eigtrittskarle er-|

halten konnten.
A. SASONOW I
(APN)

ein L t slatt.
Abend verlief froh und interessant.

A. ANDRIANOW
Karagand
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Menschen in

nicht genieBen, da

wLuna 12" ist der dritte sowjetl-

sche Mondtrabant.  Die hohe Ge-

vaulgkelt der Systeme der . Luna-

12%, die am 25, Oktober auf eine

selefjozentrische  Bahn  gebracht

worden ist, gewdibrie giinstige Be-
Fiir

4 dic F
einzelner Bereiche der Mondober-

fliictic aus, relativ kurzer  Entfer-
nung. o
* Nach Beendigung  der Aufnah-

. |'men begann: die Station mit der
Obermittlung der Fotobilder @ber
den, Fernschkanal zur Erde. Jede

, Neuer Kundschafter
|des Wlondes |

Aufnahme wurde im Fernsehbild in
1100 Zeilen zerlegt.

Nach der Ubermittiung der Auf-
nahmen wurde die Fotofernsehap-
paratdr. ausgeschaltet.

Die Station ,Luna 12" wurde auf
eine Bahn gebracht, die der Aqua-
torbalin -mahe ist. Der vorberechne-
te Zielpunkt befand sich 1290 Kilo-
meten von der Mondoberflache ent-
fernt. Als die Station diesen Punkt
erreichte, hatle sfe eine Geschwindig-

keit\'von 2 085 Metern in der Sekur- -

de. Damit sie.zu einem Mohd{ra-
banten werden konnte, muBte - die

Bremsung eingeschaltet  ‘'werden.
“Das Bremstriebwerk war 28 Se-
kunden lang in Aktion, und die
Fluggeschwindigkeit der/ Station
verringerte sich auf | 148 Meter in
de. Damit sie zu efnem” Mondtra-
der Sekunde, ‘Die Station schwenk-
tesauf die Balin elnes Mondsatelli-
ten ein. 3 :
«Luna 12" untersucht die Charak-
feristiken des Gray des des.

Fronten d

es

Flscher strelken

Hg#mu. 30taysend
sche Fischer sind In den Streik ge-
treten. Sie fordern’ Lolinerhohung,
Verbesserung der Lebens- und Ar-

peruani-

Mdnde.':. das Spektrum der Ga
" SR Morid

che, die Strahlungsverhiltnisse im
mondnahen Raum, die Verleilung
voft Mikrometeoriten  in der Nihe
des ‘Mondes, Diese Slation ist ein
weiterer Erfolg’ in dem 1959 in
Angrill genommenen sowjetischen
Programm : der Erforschung des
Mondes und mondnahen R&lzmi

SS)

EDEM, der auf das Zentral-
gehdit: sdes  Sowchos ,Uro-
shainy** im Rayon Nurinski
kommt, fillt das schmucke Kiub-
gebfiude in dic Augen. Sobald wir
uns mit der Arbeit, die hier geleistet
wird, beRapnt * machen, empfinden
wir eine nogh grofere G i

densten Berufe und mit Leib  und
Seele dabei, Es wurden schon viele
bunte Abende veranstaltet, die einen
guten Eindruck auf die '

RroBe Aufmer} ‘
schenkt, und der Klubleiter Heinrich
Seifert hat es ycrs!anden. aus Schii-

machten: 2
Besonderes: Interesse haben die
Leute  fir die  Frage- und Ant-

Vor allem wird hier  die ganze
Arbeit nach!einem festen Plan  ge-
filhrt. Vortrdge tiber die Beschlus-
s des” XXILIL  Parteitags der
KPdSU; die) Vorbereitung zum 50;
Jahrestag der - Sowjetmacht und
dem 100, Geburstags W. L. Lenins,
Vorlesungen: zu Themen aus - Wis-
senschaft, ‘Technik, Fragen der Er-
'z‘i'g ung,” die <ueve Planung und

Wir ung, er
Lage, iiber aifes, was den Sowchos-
arbeiterinteressiert.

Grofie Aufmerksamkeit ~schenkt
man im Sowchos' ,Uroshainy' der
Lajenkunst. Im' Klub bestehen Mu-
siks, Tanz-, Theaterzirkel und ein
vielzdhliger Chor. Die Teilnehmer
sindsSowchosarheiter der - verschie-

Das
macht

Ei_l}dl‘u;k -

lern fiir die Kinder-
vorfdfirungen heranzubilden. Direk-
tor des Kinderkinos ist N. Rahmig,
Kontrolleur ~A. Weizel, Kassierer

. “Erdmann,  * Kinomechaniker
I. Ogel'— alles Schiller der ortli-
chen Sehule:” /- e

Im' laufenden Jahr wufden schon
75 Kindervorfihrungen' auf ‘diese
Weise organisiert. Den Kindern
macht das SpaB und sie werden of-
ter ins Kino eingeladen. .

Das Koltektiv der Laienkinstler
des Klubs, Uroshainy" zihlt zu den
besten im Rayon Nurinski.
~ Viel trug zu den Eriolgen die
planmaBige Arbeit des Klubrats bei
und das eintrachtige Kollektiv der

wortabende, an denen sich Partei-
und Wirtschanslunk!ionire. Lehrer,
Mediziner und andere Spezialisten
beteifigen.

Den Kinderfilmen wird im Kiub

Kulturanstaltenuner Schiod

Fleifiige Menschen leben in Tali-
za. Sig lieben die Arbeit. Tankwagen
stellen tagtaglich frische Milch ab
und die Viehziichter sondern das

Vieh aus, welches sie dem Staat
verkaufen werden.
Ein Sprichwort sagt: ,Nach ge-

taner Arbeit ist gut ruhn.” Ja, die
Taliza ‘haben gute
verdient, konnen sie aber
sich niemand
dieser -wichfigen® Frage annimmt.
Wir haben ein Kulturhaus mit Bi-
bliothek und Lesesaal, die aber we-
nig besucht werden. Die Klubleiterin
Lida Mudrik versteht die Klubarbeit
nicht zu organisieren und es ist nie-
mand, der ihr hilit. Das Gewerk-
schafts-, wie auch das Komsomol-
komitee halten sich nicht fiir = ver-
ilichtet, sich mit solchen ,Kieinig-
keiten zu beschaftigen.

Da ist es kein Wunder, wenn man
hier auBer Filmen nichls zu sechen
und zu horen bzkommt.

Ruhe

da kannsie wirklich die “Menschen
nicht &glocken. Biicher gibt es’ ver-
schiederig, aber wegen dem grofien
Durcheis ler ist es nicht Jeicht,
das gewiinschtexBuch zu findep.

Die Biblluthe)%erhill fiinf Z‘:ilun-
gen und ebensowiel Journale,, aber
nicht eine Zeitung in deutscher oder
kasachischer Sprachie. dabei ' abér
Ieben hier auBer RiSsen'nicht we-

nig Kasachen und Detitsche. Auch
Biicher in - diesen Sprab‘l}len “Sind
warum das so sei, wuBte ‘Aghanowa
nichts zu antworten. ‘
Jahreny, hat
die Bibliothek nur far zweimﬁu r
Rubel Biicher gekauft. £
schlossen ist, ist es selbstverstarnd-
lich, ‘'da8 auch' die’ Leserzahl nur
Das Parteikomitee und, der, Dorf-
sotvjet geben zu, daB die Kulturar-

keine vorhanden. Auf meige Frage,
In den letzten zwei
Da die Bibliothek meijstens  ge
klein ist.
beit vernachlassigt ist, doch unter-

‘dem éiném oder andern Klub - noch
Jlangweiligsist, keinerlei Arbejt ge-

Menschen, die sich an dieser Arbeit
beteiligen. Zu ihnen gehoren: Elvira
Buxbaum, Adam Kuxhausen, Ale-
xander ‘Herdt; David Felde und vie-
le andere.

Viel tragt zur Autoritat der Laien-
kimstler~bei,» daB  sie regelmaBig
fiber ‘ihire, Arpeit ‘der  Bevolkerung
berichten und hier - meue Impulse,
Anweistingen und ~ Ratschlige fir
ihre ‘weitere Tatigkeit erhalten.

Oft_hort. man Klagen, daB.es in

dem -einen ‘oder andern Klub noch
vor, ‘aber das Kollektiv. der Laien-
kiinstler aus dem Sowchos ,,Uro-
shainy** hat uns gezeigt, daB dort,
wo guter ‘Wille ist, sich auch der
rechte Weg findet..

Y “ . . . G. HAFFNER

UNSER! BILD: (von links) - H.
Seifert, Elvira Buxbaum, A. Herdt
und Dawidenko.

'!r
[

Infolge des Streiks sind alle Be-
febe 'der |, Fischerefindustrie lahm-
elegt.

Die peruanischen  Fischer sind
erlschlogsen, den Kampf bis zur Er-
fillung ihrer Forderungen forizu-
scizen, 4

' wUnverziglich die Truppen der
USA aus Vietnam herausiihren”, —
mit solchen Plakaten  marschierten
die Jungen und Midchen durch die
Straflen' ihrer Stadt Liege (Belgien].
An ‘der Domonstration  betel'igten

sich Jugendliche Hollands, Frank-
reichs,  Englands, Westdeutsch-
lands.

Fofo: TASS
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Arbeiter vjerden eingekerkert: -

Ottawa, - 26 Arbeiter aus der ka«
nadischen Stadt Peterborough wur-
den wegen Teilnahme an Streikpo-
slen wihrend des Streiks im Werk
der Gesellsehaft ., Thelko” verhaf-
tet, Das Kassalionsgericht der Pro-
vinz Onldrio hat die Bitte der ver-
urteilten Arbeitér, ihire ,Sache” zu
iiberpriifen, abgelehnt. In Jetztér
Zeit kommt in Kanada das gericht-

liche Verfolgen der streikenden Ar-
beiter offer vor. Unldngst wurde
eine grofie Gruppe- von Arbeitern -
.und Gewerkschaftsfunktionaren fn
Vaneouver zu verschiedenen Ge-
fa trafen wegen li
cher* massenhafter: Pikeltierung des
im Streik stehenden Werks verur-
teilt”

47 Flige
aufgehoben

New-York. 3000 Werktatige der
i uftfahr it
streiken. Die Streikenden fordern
Erhohung des Lohnes und die Wie-
dereinsetzung  der 85 vor kurzem
entlassenen Mechaniker und Ange-
stellten. .
Diese | zweifgroBte Luftfahrige-
sellschaft in° Mexiké sah sich ge-
zwungen, am ersten Tag des Streiks
47 Fliige auf den Binnenfluglinien
aulzuheben.

Studentenstreik

Tel-Aviv. Die Studenten der
Hochschulen Israels- haben einen
Generalstreik erklart. Sie protestis-
Ten gegen die 100 prozentige Er-
hohung des Studiengeldes, die von

 Klassenkamples

. Polizeiterror

New-York. Bewafinete Polizisten
jagten eine Stadentengruppe ausein- =
ander, als sie versuchie, sich mit
dem Profektor der Universitat zu
treifen. Der Prorektor lehnte es ab,
mit diesen Studenten zu sprechen
und lieB die Polizei rufen.

Die Studenten waren aus der Uni-
versitat Bolswana. Lessoto, und
B d—Afrika) ausgeschl
'_v‘lmdcn. weil sie sich an einem

P gegen die
Studiumsbedingungen beteiligt hat-
ten.

,Maulschellen-
gesetz“

Havanna. Die Regierung von Ni«

der Regier gefor- karagua hat die Zensur fiber die
dert wird: Di P aller Rundiunk-
ert wird. Die progressive Presse stationen  und Fernsebstudios
vermerkt, da8 die Erhohung der des Landes verhdngt. In einer
Studiengelder in erster Reihe den vom Amt fir Rundiunk- und

unbemittelten Klassen und armen
Schichten der Bevolkerung das Ler-
nen erschwert.

Der Novemberspielplan enthalt
vorwiegend Filme mit Revolulions-
thematik, gewidmet dem 50. Jahres-
tag der Sowjetmacht.

Pas Zenlralfilmstudio Tir Kipder-
.undJugendfilme narrens Gorki Jjef
den. Spielfilm ,,Das Herz einer Mut-
ter®, gewidmet, der Mutfer von
W. 1. Lenin, Maria Alexandfowna
Uljanowa, anlaufen. Die Autoren
“des’ Films zéigen' das Werden
Maria Alexandrownas — einer Mut-

JAer, -die. voll und ganz die An-
schauungen fhrer inder teilt. In
20, Jahren wechselte sie  ober 40

Wohnorte und war stets mit jenem
sihrer “Kinder, das es besonders
schwer und _ ihre - Unterstitzung
otig_hatte.
fEia Fadej

des Sowjetstaates; kam. Ein Bauer,

Die Mutter spjelt Je- -

Y , 1" Der.

wDer erst uches' is, _Mlm% schildert “die * internatio-
aber den‘?rs. sucher der zu i m;Pcnarbeit des aserbald-
W. L Lenin, als%2i" dem Oberhaupt P i

Auf der Leinwand
im November

—Innokenti Smoktunowski. Produk-
tion ,, Lenfilm.

Von'.der geistigen Verwandt-
schait und Einheit der Generafio-
nen erzahlt der Film ,Appell”s Er
umflaBt vier verschiedene Novellen,
in denen, sich  Ereignisse der Ge-

enwart mit Erinnerungen aus der
%eil des Vaterlandischen Krieges
verflechten. = Als Bindeglied der
verschiedenen Linien dient die Ge-
stalt Shurawljows, der wihrend
des Grofen 'Vaterlandischen Krie-
ges: General war und jetzt einer
der fihrenden Konstrukieure kos-
smischer Raketen wurde, Autor des
Drehbuchs und Spielleiter — D,
Chrabrowski. Produktion des Film-
studios ,, Tadshikfilm™.

Film *,Das unbezwungene

riats * mit: den

~fiir ihre

“shanischen”
russischen Matfos

Das Jahr 1940, In einem klei-
nen estnischen Stadtchen wird die
Sowjetmacht errichtet und vor den
Absolventen  des Gymnasiums —
den 18jahrigen Jungen und Mad-
chen, die in den Verhaltnissen der

ren: A. Agranowski, M. Antscha-
row, Spielleiter — I. Dobroljubow.
Hergestellt vom Filmstudio _Be-
loruBAlm™.

Nadeshda ~ Petruchina -ist ein
Mensch mit einem schweren, aber
beneid :

Fernsehfragen veroffentlichien Ver-
figung heiBt es, daB von nun an
Sendungen iber Storungen der
“offentlichen  Ordnung” verboten
sind, meldet der Korrespondent der
Agentur Prensa Latina aus Mana-
gua,

Diese MaBnahme, von der fori-
schrittlichen Offentlichkeit des Lan-
des treffend als ,Maulschellenge-
setz* bezeichnet, soll* verhindern,
daB Einzelheiten von der Nieder-
ko einer Stud d
stration im Stadion Managua durch
die Polizei bekannt werden. 12 De-
monstranten wurden getotet wnd
aiber 100 schwer verletzt.

A48 stiindiger Streik

Buenos  Aires. 5000 Arbeiter
argentinischer Betriebe fir hitzefe-
ste Stoffe waren am 2. November in
einen 48 stiindigen Streik getreten.
Sie forderten Erneverung des Tarif«
vertrages. °

SPORT - SPORT

Sieger im
Wasserballturnier

Tallin, (TASS). Die sowjetische
Mannschaft . Torpedo* hat bei dem
internationalen Wasserball-Turnier
mit 14 Punkten gesiegt, an zweiter
Stelle rangiert das Team  der
Moskauer Universitat.

biirgerlichen Ordnung auig
sen sind, entstand nun die Frage:
Wo ist die  Wahrhet? Dariiber er-
zihlt der Film ,Sie waren acht-
zehn” gedreht vom Studio ,Tallin-
film.

Das Studio ,Turkmenfilm® ver-
filmte den Roman eBrdy Kerbaba-
jews ,Der entscheidende Schritt”
in zwei Serien, Das ist eine Er-
zahlung dber das Leben des turk-
menischen Volkes in den Jalren
1916 bis 1920, fiber jenen schweren
und  heldenhaften ~Weg, den die
Turkmenen zur Freiheit und Gleich-
berechtigkeit gingen. Das Schicksal
der Hauptperson Artyk erinnert in
vielem an das Schicksal
von Grigori Melechow aus M.
Scholochows ,Stillem Don". Dreh-
buchautor fist: I. Lukowski. Spiel-
leiter — A. Karlijew.

Im Film ,,Salve der ,Aurora”, ist
die Tatigkeit W.'I. Lenins und sei-
ner. Kampfgefahrten im ‘Hok kt
des bewafineten Aufstands und der
Sturm des ¢ Winterpalastes .darge-
stellt.. Produktion — . Lenfilm. In

erten hicksal. ‘Wah-
rend des GroBen  Vaterlandis:
Kriegs war sie Fliegerin. Ihre Eri
nerungen an die heroische Jugend-
zeit, nber ihr gegenwartiges Le-
ben, ihre Gedanken und Taten gibt
der Film ,Fligel“ wieder, gedreht
im Studio ,Mosfilm*. Spielleiter
L. Stschepitko, Drehbuchautoren—
W. Jeshow und N. Resanzewa. In
der Hauptrolle — Maja Bulgakowa.
Lenfilm bringt zum Jubilaum 'des
Grofien Oktober erneut die Spiel-
filme ,,Der Mensck mit dem Ge-
wehr, ,,Maxims Jugend“ heraus;
Mosfilm ,Jakow 'Swerdlow”, -Ka-
sachfilm — ,Amangeldy*.
Im November erscheint die zwei-

fe Serie der Breitwandfilmepopde
,Krieg und Frieden” . (,Natascha
Rostowa").

Die ausldndischen = Filmstudios

sind im November vertreten durch
die Filme: ,Farnkraut und Feuer”,
wAbgrund des Streits”  (Jugosla-
wien), ,Eine unruhige Familie"
(Bulgarien), ,,Wer entscheidet {iber
uns?” ' (Ungarn), ,Das Teufelsrad"

Auch das kommt vor

Randalierender
Elefant

Alma-Ata. (TASS): Ein randalies
render Elefant, genannt Karat, ge-
burtig aus dem MosKauer Zoo, muf-
te von Milizionaren in Alma-Ata
arretiert werden.

Der Elefant war hier in einem
Sonderwagen aus Moskau eingetrof«
fen. Auf dem Bahnhof wollte man
jhn, an zwei Lastkraitwagen geket«

“tet, in den dortigen Tiergarten fith«
ren.

Unterwegs gelang es dem Elefans
ten, die Kette von einem Bein abzu-
streifen, und er versuchte, auch das
zweite freizubekommen. Uber den
MiBerfolg erziimnt, stirzte sich Ka«
rat auf den Lastwagen und versuch-
te ihn; mit seinen Hauern zu durch-

Die Bibliothekarin Achanowa nehmen sie nichts, um die Kulturan- Teain © i T o » iff di
i sich = : o 3 1) = dem man 'sein” Plerd genommen Teilnahme an der Revollifion des or B (DDR), ,,Die Partisanenkuckucks”, bohren. Der Fahrer ergrill e
lzllpilgllhwk. Cgo:urRi\frlr:enisimmdc(x::lﬁs Zti'zuﬁ'lx{ﬂr.oﬁ‘z&""% z[‘;ldp”"gen ‘g"‘f hat, kommt mit einer Kl%ge zu Il-  Jahres 1905 'in die entfe Fe- derDechlll?lnll‘cni::‘ls] ge}:c‘-sﬁzlhscn:'?ai‘:{ (VRK), ,Sie folgten den Soldaten” Flucht. Der Elefant verwandelte den
unfer-SchioB und Riegek Nurmil  znentfalten it ftsch, Der Fahrer der Werklatigen | Stung Sakatalsk  verbannt MBRdae'. sige Ersahung ber dicjenigen, die  (alienisch-franzosisch- jugoslaw- | Wegeniasien in Splifter und warf
Mihe gelang esmir dieser Tage. Es st hochste  Zeit, daBx hier~di alf die Gerechtigkeit wiederher- waren. Hergestellt " von ,,Aserbafd="% jetisch sche Koproduktion), * ,,Tatet den das Auto um. 2
Achanowa zu. sehen und die’ Bibilo- rCH R e iy Al zustellen, Drehbuchautor — D.° Shanfilm". Drehbuchautor —'G. tiridlay  SOWISHSCIEIL Sp5tter” (USA)- Am Tatort eingetroffene Miliz
thek zu besichtigen. Dicker Staub auf = so )wichlﬁze Saché'in s:rﬁwu.,':.'e T Granin,  Spiclleiter — L. Kwini- Mussajew, Spielleiter — Hussein  Raketenbau Iegl€n, uber ihre, Treye }1 X brachte den Raufbold, von Lastwa-
Mobel und Biichern, die Wande ab- . bringen. - . ---P~BLOCK- chidse. In der Rolle W. I. Lenins —_Said-sade. dem gestellten Ziel. fibu 0- é "5 G. BABADSHANJAN g:ll:o;rt\_ll :cl'lw;:;n7%:)smbelonplatlen
geschlagen, dje Dielen schmiifzig— Gebiet Semipalatinsk 3 il L - lert, <00,
: /

I : " S G A < Aus der Stadt Krasnoturjinsk

! ,.Drei Tage? Er bietet an. Der grauhaarige Fahrer bedient sich und Als sie in Disseldorf ankommen, ist es schon spat (Ural) | uns der. Tele-

..Das hangt von, Ihren Aussagen ab.” sagt -nachdenklich:  Ach so." am Abend. Fern steht der Vollmond tiber = der’ Villa graph die

Vahlberg. Nah flammt ein zweiter Mond auf, die runde
Portallampe. Die Tiir offnet sich.. Eine Silhoueite
taucht auf. Julius. Er ist sehr alt geworden, verstort

n des aktiven
Teilnechmers der Oktoberrevolu-
tion und des Biirgerkrieges, des

Dazwischen . wird von anderen lauten und befehls-: »Was raucht man jefzt? Gibt's noch die gufe Atti-
ewonnten Stimmen nach einem Generalleutnant geru- kaz" L)

A en: ,General von Blackl Herr General!™ Der Fahrer schiittelt seinen Kopf. , Alte Prachtl: Vor-

£ | chliiter hat einen EntschiuB gefaBt, er gibt sich bei! Versuchen Sie's mit der neuen.” Damit gibt er starrt ‘er auf .die Ankommenden. = Dann begreiit er alten Kommunisten ADOLF

i milila{isch. Ihr Name, und Dienstgrad!™ fahrt er den Schliiter seine Zigarettenpackung. und stammelt: ,,Um' Gottes Willen — Verzeihung... der * KARLOWITSCH KRAMER,
Rundlichen an. Den Ton kennt der Mann. Er tippt Schliiter ziindet eine an und  zieht priifend den Herr Dokto iiber dessen revolutionare Ta-
achfungsvoll mit der. 'Hand' gegen seinen = Mitzen- Rauch ein. ,,Parfamiert". Schliiter driickt dem Alten die Hand. ,Gulen Abend, tigkeit wir in unserer Nummer

Julius!” Er zeigt auf seinen Begleiter. ;Ich habe einen

Gast mitgebracht. Nachtquartier, Atzung und  Geld

fiir die Fahrt.” Mit einer winzigen: Verbeugung nimmt *
Julius dem Mann die Chauffeursmiitze ab. ,Herr Dok-

tor hatten anrufen sollen.. Wir hitten uns vorberei-

ten... Die gnadige Frau ist nicht zu Hause.

vom 20. Juli ausfihrlich berich-
teten.

Wir bringen den Naichsten
des Verstorbenen hiermit unser
tiefes Beileid zum Ausdruck.

schirm. ,,Oberleutnant’ Menzel. Pardon, Herr Kamerad,
hielt Sie fiir einen Spezialisten. Darf ich " lhre Ent-
lassungspapiere...”

,Wo kann man_hier ein Bedirinis...?"

WWiez"

»Wo man hier pissen kann, Herr Kamerad!"

»Man gewdhnt sich dran. Aber!die ‘Autos 'sind bes-
ser als frither.* i

»Algo haben wir den Krieg vielleicht gar nicht ver-
loren, was? Wie die Dompteure auf dem Bahnhof..",
kommentierf Schliiter spottisch.

Der Wagen bremst vor einer Kreuzung mit zwel

,.0h, Verzeihung, natiirlich!” er zeigtynach hinten Wegweiserarmen. :Nach ' links — Stadtmitte.  Nach Schliiter tritt tber die  Schwelle, Julius und der Die Redaktion
zur Tollette, die den Bahnsteig  abschlieBt. Dann rechts — Hannover. Chauffeuer folgen ihm. Die schwere  Tir fallt ins
§chnlppst er einen Koffertriger -heran; aber Schiiiter ..Und wo lang nun?" Schlo8.
ist schon in der Menge verschwunden. Schliiter zeigt nach rechts. , Erst mal so." % -

Indes ist der g hte  Gener t gefund: Der Fahrer macht ein bedenkliches Gesicht, aber er In der Villa Vahlberg scheint 7!ch(n1!:hls vernn}?erl 2
worden. Ihm wird auf den Bahnsteig geholfen. , Der biegt auf die Fernverkehrsstraie ein. zu haben, nur trift heute Julius als e:nzlgcg{ﬁ:‘gogﬁf REDAKTIONSKOLLEGIUM

in Erscheinung. Er fihrt Schliter in das
werk und in den Fligel, den Martin damals mit Fe-
licia bewohnte. : 2 ; d S
Viele Ustell auf neue ti sind Schli- : «
ter schwergefallen, doch schnell gewdhnt c]r sich wief; Die "Freur}ESChaEt
der daran, 'daB ihm das Badewasser eingelassen, ' da 5 A "
er frottiert wird und man ihm die |nn%geschneidorlc erscheint tdglich aufier
Unterwiische zurechtlegt. Die Segnungen Mil- S
lionir-Daseins sind doch reeht angenchm.

"

Generall“.ruft jemand. Eine Gasse wird frei. Der Schliiter genieBt den Rausch und die Fahrt und fragt

Rundliche winkt. der ;\Wochenschau. Zwei Kameraleute vergniigt; ,Spielen Sie Lotterie?"

stehen bereif, und die berufsma@ige Dame - von, .der .Nee, Lotto

Landmannschaft halt fiir die Aufdahme ihr Schild vor Schon mal was gewonnen?"

das Gesicht des Generals und begifnt wieder: ,Haben aNee qmle =

Herr General meinen Sohn gesehen?Im Schweigelager wAber jetzt", sagt Schldter, ,Ich will nach Dassel-

Workuta..."”, ) 2 dorf. Ich bezahle Ihnen die Hin-und Riickiahrt, Spesen,
Schliter steht hinter der Toilettenbaracke und blick( Essen, Obernachtung."

zuriick. Niemand beachtet ihn, denn der * General |st Der Fahrer wird' immer skeptigeher.  ,Mein lieber

27. Fortsetzung,

Durch das Gedrange der Ausgestiegenen zwangt des
sich — im Regenmantel und blauen SlraBnnanzuﬁ — g
ak-

Martin Schiater. Er begreift nicht, was er sieht:

Montag und Donnerstag

kenklappen, herbeispringende Ordonanzen = in milita- Mittelpunkt, Hinter einem der/Gaterwagen fberquert Mann, Verzeihung,.." 3 Ao .
rischerpgionlur mit ficr %rmbinde der Fricdland)‘li’lfz,' Sehlfiter schnell den Bahndamm. : Schlater unterbricht ihn: ,Haben Sie was Besseres slu‘l’:?nsﬁgfm\xnge d:f;?“}’;;ﬁmﬁ: lg:g‘:ﬁlicil? hﬂgﬁg‘fﬁzl}:_ UNSERE ANSCHRIFT:
Fahnen, die er nicht kennt, Landesfahnen und Landes- Im diesigen Morgenlicht' entdeckt “er - eine ' neue vor? tig, fordernd auf seinen Schwiegersohn herab. r. lleaunorpan,

trachten, Er glaubt zu fraumen. Mercedes-Taxe und winkt sie héran, ,Sind Sie frel?" »Warum nicht'mit dem Zug?' Julit, bringt auf. elner fahrbaren. Anrichte - Spelsen s Mupa. 53.

Ein, rundlicher Funktionir der Friedlandhilfe ft: Absolut”, ‘sagt-der grauhaarige Fahrer = und 6finet wZu lang, zu lpngweillg ) L A\
WAchtung, Kamgradcn Spalhcirirkehrcrl 0"'1.]0:2 {:‘i’llc die Hintertiir. ' Waramimieten' SFe sich keinen Wagen?" x\:}ry{ﬂ?:lrlmke herein und serviert das sorgfaltig Ausge- «®poiinawadrs.
in die Baracken eins bis achtl Fir die Mannschafts- ein. ,Guten Mor- .Kelne Papiere und kein Geld, Schltiter winkt ab, TELEFONE: Chetredakteur?

,Got sel Dankl" Schliter steigt

enl” Der Fahrer tritt auf die Bremse und wendet = sich

zurfick. ,So...", beginnt er wiitend.

wScthcr grinst ihn an. Haben Sie Tabletten gegen
Taal end"

Sekretarlat 79-84, Abtel
Propaganda 16-51; Par-
arbelt;

.Berichten Sie.”

Julius beginnt vorsichtig: ,In dem Rollstuhl hat der
Herr Geheimrat das letzte Jahr seines Lebens

dienstgarde neun bis zwélil Zivillstenund Spezialisten
Baracke dreizehn!™ ’
Eine Frau in Tracht tritt auf ihn zu, cine Angestellte

wGleichfalls! Wohin darf’s sein?"
Schldter Iehnt sich zuriick, ,Erst mal geradeaus.”

der Friedlandhilfe, Auf cinem Holzschiid " hat sic Der Wagen rollt gemachlich davon. Die wi 5 . eIz 18-51; Wirschaft 78-50; Kul
dje Folorgafie eines SS-Unterscharfhrers geklebt, ~ scher flltzen hin un her. Musik und Lautsprecherstim- Dem Mann am, Lenkrad verschliigt es die Sprache, 2{,‘;?,",';“?‘;{;‘{,”',,,:{,’}'{,i,ff;:‘;ﬁ‘c‘;,,E"'M"h"c':,"'i,ﬂ'““ ;prel- 16-51; l.lhul:uv‘und Ks:l;sl 7(:;‘0.:
JMaben: Sie meinen Sohn gesehen, licber Herr?" ~Sie  meh yom Bahnhof verklingen langsam. 3 Er holt goltergebén aus dem Handschubkasten drei ' s hgren und versteh Wahrscheinlich.™ poca Information  18-71: Leserbriele
halt das Bild dem {iberraschten Schliiter vor die Nase. wlst das hier immer so? forscht Schidter, Schachteln zur A hervor, Schliiter nimmt die SD[i" |'_l “"" " e ke 77-11; Buchhaltung $6-45; Fern-:
Schweigelager Workuta: Es war ein guter Sohn¥ +Das Wefter? ¥ ; eine mit dem Lenox-Kreuz und tippt auf die Fabrik- .‘l'uli\exs :vll:dgzun'lckhullend- ul 72

«Das Werk: Professor
Mahnel; das Vermogen: Professor Mengiitz."

Schlilter ist verblifft. | Mengiitz lebt noch, das
alte Reptil?"

..Die beiden verwalten alles treuhanderisch."

Schliiter beugt sich vor, ,Und meine Frau?"

.Der Zirkus auf dem Bahnhof."

Der Fahrer beobachtel iseinen Fahrgast im Rickspie-
gel. ., Sagen Sie das nicht so laut.”

Warum nicht?" 7 »

./Sie sind wohl nicht von hier?"

wNein.” Schliiter beugt sich.vor und &finet vor den
Augen des Mannes eine Zigarettenschachtel ,,Moskwa",

marke. ,Das bin ich.*

wLenox?” fragt der Fahrer unglaubig,

wDer verlorene Sohn”, sagt Schliiter und lehnt sich
bequem. zuriick, ,der Reimkehrt in sein  Reich, der
verlorene Schwiegersohn!™

Der Taxifahrer ‘riickt sich die, Mitze zurecht, , Und
Sie fragen, ob der Krieg verloren worden ist..I"

Schifiter schiittelt den Kopf und wendet
Der rundliche Funktionir kommt auf ihp zu.

.Wann geht's weiter?”  fragt thn Schiter ‘etwas
ratlos, by
. wNach drei Stunden oder nach drej Tagen. Speziali-
sten Baracke dreizehn”, antwortet der, Funktionar' un-
interessiert.

ab.

sich

RedaktionsschluB: & 18.00 Uhr
des Vorlages (Moskauer Zell),

r. Uananorpan.
Tunorpadhia N 8.

(Fortsetzung folgt) 3
VH 01742." 3Baras M 9475, ‘




	HERAUSGEGEBEN VON «SOZIALISTIK KASACHSTAN»

	OKTOBERFEST

	IN ALMA-ATA

	LENIN-PLATZ.

	7. NOVEMBER 1966.



	Empfang im Kongreßpalast

	des Kremls

	STARKER

	WIDERHALL

	Glückwunsch zum Oktoberfest ♦


	Ihre Pfade

	Explosion dient der Landwirtschaft

		—


	DER

	SINN

	IHRES

	An den Fronten des Klassenkampies




